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Pharmaf orschung 
Vortragsveranstaltung in der IHK 

men. Systematische Suche, Intui
tion und Beobachtung am 
Krankenbett waren hilfreich. Im 
I nstitut für Pharmazeutische 
Chemie werden von meiner Ar
beitsgruppe vornehmlich Unter
suchungen in der Gruppe der Fo
mocaine durchgeführt. Es sind 
dies organisch-chemische Sub
stanzen, die eine gute lokalanäs
thetische Wirkung bei geringer 
Toxizität haben. Als Calciumant
agonisten können sie den Blut
druck bei der koronaren Herz
krankheit senken und als Antiar
rhythmika eine unregelmäßige 
Herzschlagfolge normalisieren." 

Auch die dritte Vortragsveranstal
staltung der Reihe "Die Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
stellt sich vor", die gemeinsam 
von der Industrie- und Handels
kammer Frankfurt und Universi
tät durchgeführt wird, stieß auf 
großes Interesse. Am 3. Novem
ber 1988 stellten die Professoren 
Oelschläger, Merkle, Mutschler, 
Palm, Bereiter-Hahn und Rüter
jans den Schwerpunkt Pharma
forschung vor. Vor etwa 180 Zu
hörern aus Wirtschaft und Uni
versität wurden die Wirtschaft 
interessierende Forschungsar
beiten aus den Bereichen Phar: .. 
mazie und Pharmakologie darge
stellt. Die Veranstaltung diente 
dem verstärkten Wissensaus
tausch zwischen Universität und 
Industrieunternehmen und do
kumentierte die Offenheit der 
Universität für gemeinsame wis
senschaftliche Forschungspro
jekte mit der Industrie. 

Prof. Dr. Hans P. Merkle vom 
Institut für Pharmazeutische 
Technologie sprach zum Thema 
"Arzneistoff plus Arzneiform 
gleich Arzneimittel". Er wies un
ter anderem auf die aktuelle Er
forschung transdermaler Sy
steme hin: "Besonders aktuell 
sind Arbeiten über sogenannte 

Schwerpunkte der Pharmaforschung stellten Wissenschaftler bei einer Veranstaltung in der Industrie- und 
Handelskammer vor. 

In seiner Begrüßungsrede 
machte IHK-Präsident Dr. Hans 
Messer auf die hohen Ausgaben 
der Pharma-Industrie im Bereich 
Forschung und Entwicklung auf
merksam: 
"Für die Entwicklung eines 
neuen Arzneimittels werden 
durchschnittlich 250 Mio. DM 
ausgegeben. Darin enthalten sind 
die Kosten für Projekte, die nicht 
zu einem kommerziellen Ergeb
nis führen, denn von 6000 neu
synthetisierten Substanzen ent
spricht nur eine den Anforderun
gen an Arzneimittel." 
Er führte weiter aus, "daß die 
Arzneimittelversorgung in den 
Ländern der Dritten Welt verbes
sert werden muß. Deutsche Un
ternehmen der pharmazeuti
schen Industrie sind in fast 90 
Ländern der Dritten Welt tätig." 
In seinem Grußwort stellte der 
Universitätspräsident Prof. Dr. 
Klaus Ring fest: "Wir haben uns 
längst aus dem Elfenbeinturm ge
löst, der uns immer noch ~rge
stülpt wird." Denn die Koopera
tion zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft ist gerade auf dem Ge
biet der Pharmaforschung tradi
tionell eng und für beide Seiten 
gewinnbring~nd. 
Unter der Uberschrift "Chemi
sche und technologische Aspekte 
der Arzneimittelforschung" 
sprach anschließend Prof. Dr. 
Herbert Oelschläger vom Institut 
für Pharmazeutische Chemie 
zum Thema "Wege der Arznei
stoff-Findung". Er führte aus: 
"Der heute dem Arzt und seinen 
Patienten zur Verfügung ste
hende Arzneischatz ist auf man
nigfache Weise zustande gekom-

I Transdermale Systeme: pflaster
ähnliche Zubereitungen, die den 
Arzneistoff durch die Haut hin
durch mit der therapeutisch not
wendigen Geschwindigkeit in 
den Organismus schleusen. Dies 
scheitert heute noch oft an der zu 
geringen Durchlässigkeit der 
Haut, einer natürlichen und sonst 
erwünschten Schutzfunktion. 
Um die Durchlässigkeit zu stei
gern, werden sogenannte Ab
sorptionsbeschleuniger unter
sucht. Dies sind Substanzen, die 
die dichte Struktur der äußeren 
Hautschicht auflockern." 

Ein zweiter Schwerpunkt war die 
Rezeptorenforschung. Prof. Dr. 
Ernst Mutschier vom Pharmako
logischen Institut für Naturwis
senschaftler behandelte die Re
zeptoren des parasympathischen 
Nervensystems, die als Musca
rinrezeptoren bekannt sind. Er 
erklärte: "Die Muscarinrezepto
ren sind die wichtigsten Wirkorte 
für Arzneistoffe, die am parasym
pathischen Nervensystem, d. h. 

an dem Teil des autonomen Ner
vensystems angreifen, das den 
Eigenbedürfnissen des Organis
mus dient. Untersuchungen in 
den letzten Jahren führten zu der 
Erkenntnis, daß die Muscarinre
zeptoren nicht, wie lange Zeit an
genommen, eine einheitliche Po
pulation darstellen, sondern in 
verschiedene Subtypen unterteilt 
werden können.. Dieser Befund 
hat erhebliche therapeutische Be
deutung, da sich dadurch die 
Möglichkeit eröffnet, Arznei
stoffe zu entwickeln, die nicht 
wie die bisher verwendeten Sub
stanzen mit allen Muscarinrezep
toren, sondern nur mit einem 
Subtyp reagieren und dadurch 
weniger Nebenwirkungen auf
weisen. Verbindungen, die selek
tiv die glattmuskulären Musca
rinrezeptoren erregen, würden 
sich besonders zur Behandlung 
von Störungen der Harnblase 
und des Magen-Darm-Kanals 
nach operativen Eingriffen eig
nen." 
Prof. Dr. Dieter Palm vom Zen
trum der Pharmakologie sprach 
über Adrenozeptoren, die Rezep
toren des sympathischen Nerven-
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systems. Er führte aus: "Das sym
pathische Nervensystem als Ge
genspieler des parasympathi-

_ sehen Systems löst bei 
psychischer, körperlicher und 
thermischer Belastung eine akute 
Streßreaktion aus. Diese ermög
licht es dem Organismus, den 
entsprechenden Belastungen zu 
begegnen. Die Gesamtheit dieser 
Reaktionen wird durch Freiset
zung des Überträgerstoffes Nor
adrenalin aus sympathischen 
Nerven zu den entsprechenden 
Organen und deren Zielzellen 
vermittelt. Diese besitzen Rezep
toren (Adrenozeptoren), die Nor
adrenalin binden, wodurch des
sen pharmakologische Wirkun
gen ausgelöst werden (z. B. 
Herzaktionssteigerung, Veren
gung der kleinen Arterien). 
Durch Rezeptorenblocker kann 
die Bindung von Noradrenalin 
an seine Rezeptoren verhindert 
werden." 
Schließlich wurden nicht-inva
sive Untersuchungsmethoden in 
Biologie und Medizin vorgestellt. 
Prof. Dr. Jürgen Bereiter-Hahn 
vom Arbeitskreis Kinematische 
Zellforschung sprach zum 
Thema "Zellstruktur und Ener
giehaushalt". Er nannte als Ziel 
seiner Forschungsaktivitäten 
"das Verständnis von Zusam
menhängen zwischen dem gegen
über normalen Zellen veränder
ten Aussehen von Tumorzellen 
und deren unkontrollierter Ver
mehrungsaktivität. Die Arbeiten 
werden interdisziplinär unter der 
Mitwirkung von Biologen, Medi
zinern und Physikern durchge
führt. Es besteht die Hoffnung, 
daß das damit gewonnene Ver
ständnis seinen Niederschlag 
auch in einem neuen Therapie
konzept finden könnte. An Zell-

kulturen untersuchen wir Unter
schiede im Energiestoffwechsel 
von Tumorzellen und "norma
len" Zellen. Die Untersuchungen 
setzen ZellkuIturmodelle voraus, 
die wesentliche Struktureigen
schaften des Gesamtorganismus 
abbilden. Die entwickelte Me
thode erlaubt uns weiterhin das 
Stadium der Zellschädigung un
ter Sauerstoffmangelbedingun
gen wie sie z. B. für den Herzin
farkt charakteristisch sind. 
Im letzten Vortrag machte Prof. 
Dr. Heinz Rüterjans vom Institut 
für Biophysikalische Chemie und 
Biochemie auf die neuartigen 
diagnostischen Möglichkeiten 
der "in vivo"-NMR-Spektrosko
pie aufmerksam. Er sagte: "Die 
,in vivo'-NMR-Spektroskopie 
vermittelt einen Einblick in phy
siologische und biochemische 
Prozesse. Grundbausteine der 
biologischen Materie, wie Ami
nosäuren, Zucker oder Fettsäu
ren, werden in den Zellen laufend 
sythetisiert oder abgebaut. Der 
Gehalt oder die Konzentration 
einiger dieser Substanzen kön
nen mit der ,in vivo'-NMR-Spek
troskopie in eng umgrenzten 
Zell bereichen gemessen werden. 
Stoffwechselstörungen oder pa
thologische Zellbereiche, wie Tu
moren, können auf diese Weise 
diagnostiziert werden. Auch las
sen sich Funktionsüberprüfun
gen von Organen wie der Niere 
durchführen. " 
In seinem Schlußwort betonte' 
IHK-Präsident Dr. Messer, daß 
der Wissenstransfer zwischen 
Hochschule und Wirtschaft 
keine Einbahnstraße darstellen 
dürfe. Die wissenschaftliche Zu
sammenarbeit zwischen Univer
sität und Industrie müsse beiden 
Partnern dienlich sein. 
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e r ·versität 
AStA sprach mit Wissenschaftsminister Dr. Gerhardt 

dazu dienen, ein Haus am West- hessischen Universitäten und end pI atz schnel1stmöglich umzu- Fachhochschulen eiIirichten. bauen. Dort entstehen dann 35 Übereinstimmung herrschte zwineue Wohnheimplätze. Der stell- schen den Studentenvertretern vertretende AStA-Vorsitzende und dem Minister darüber, daß Marcus Kieper begrüßte diese kurzfristige Maßnahmen allein · Maßnahme, sprach .sich aber jedoch nicht ausreichen würden. gleichzeitig für einen weiteren Der Andrang an die HochschuNeubau von Studentenwohnhei- len und insbesondere an die men aus. Aber auch privaten Ver- Frankfurter Universität werde in mietern und Bauherren müßten den nächsten Jahren unvenninmehr Anreize zum Bau bzw. zur dert anhalten.- Um wieder sinnVermietung von Wohnungen an vol~ st,!dieren zu k.ö~en, seien Studenten geboten wenien. Auch _ zusatzhch lan!1nstlge Prohier sicherte der Minister kon- ' gramme notwendIg. 
krete Geldmittel zu. Der AStA . Tobias Angert konnte sich mit seiner Forderung 

Uni-Report 

Über Maßnahmen zur Verbesserung der Studiensituation an der Universität Frankfu-.:,t spracben mit Minister Dr. Gerbardt (Mitte) AStA-Vorsitzende Silvia Obde und stellvertretender AStA-Vorsitzender Marcus Kieper. - (F~to: Angert) 

In mehreren Gesprächen mit 
dem hessischen Minister für Wis
senschaft und Kunst Dr. Wolf
gang Gerhardt hat der All
gemeine Studentenausschuß 
(AStA) der Johann W,olfgang 
Goethe-Universität Frankfurt 
konkrete Maßnahmen zur Ver
besserung der Studiensituation in 
Frankfurt gefordert. Zusätzliche 
Mittel rurbesonders notleidende 
Fachbereiche, mehr Geld für die 
Bibliotheken und mehr preisgün
stige Zimmer und Wohnungen 
für Studenten können nach Mei
nung des AStA nur die. Grund
forderungen eines Maßnahmen
kataloges sein, der bis weit in die 
90er Jahre hinein Gültigkeit be
halten wird. 
Minister Dr .. Wolfgang Gerhardt . 
zeigte, Verständnis für die Forde
rungen der Studenten vertreter. 
Insbesondere auf dem Woh
nungssektor sei die Situation in 
Frankfurt sehr angespannt. Auf 
Anfrage der AStA-Vorsitzenden 
Silvia Ohde nannte Minister Ger
hardt konkrete Zahlen für die 

in Wiesbaden durchsetzen, nicht 
nur innerhalb der Stadt ·Frank- Ge 
furt eine solche Förderung 
durchzuführen, so·ndern auch 
den Großraum Rhein-Main mit 
einzubeziehen. 

e ksympos· __ -- f
ee . r 

r Versorgung einzelner Hochschu
len mit WohnheimpJätzen. Wäh
rend in ~arburg im Durchschnitt 
13,6 plätze in Studentenwohnhei
men pro 100 Studenten zur Ver
fügung steh~ sind es in Frank
furt gerade J,8. Frankfurt bildet 
damit das Schlußlicht in Hessen. 
Der Minister stimmte mit dem 
AStA in der Ansicht übere~ daß 
hier besonders schnell gehandelt 
werden muß. Von daher habe er 
in seinem Überlastprogramm für 
die Hessischen Hochschulen 
auch besondere Mittel zur Förde
rung des Studentenwohnraum
baus eingestellt. Von den 5 Mil
lionen, die in Hessen für die 
Förderung des Studentischen 
Wohnens zur Verfügung stehen, 
fließen nach Auskunft des Mini
sters 1,7 Millionen DM nach 
Frankfurt. Die Gelder sollen 

Frauenrat am FB 
Gesellschaftswissen
schaften 
Nachdem Frauen aller Status
gruppen am Fachbereich 03 sich 
intensiv mit dem Konzept der ge
setzlich vorgesehenen Frauenbe
auftragten auseinandergesetzt 
hatte~ entstand das Modell eines 
Frauenrates : Wir sind uns einig 
darüber, daß die Förderung von 
Fräuen an der Hochschule nicht 
auf die Wissenschaftlerinnen be
schränkt bleiben darf (wie im Er
laß des Kultusministeriums ge
plant)~ sondern ebenso die Ver
waltungsangesteUten und die 
Studentinnen einzubeziehen hat. 
Auf den Antrag der Frauen des 
Fachbereiches hin beschloß der 
Fachbereichsrat in seiner letzten 
Sitzung im Sommersemester 
mehrheitlich, daß am Fachbe
reich 03 anstatt einer Frauenbe
auftragten ein Gremium aus drei 
Frauen und ihren Stellvertrete
rinnen eingesetzt wird. 
Künftig wird also auf einer ein
mal jährlich stattfindenden Voll
versammlung aller · Frauen am 
Fachbereich 03 jeweils eine Ver
treterin der Wissenschaftlerirt
nen, der Verwaltungsangestellten 
und der Studentinnen direkt in 
den Frauenrat gewählt. Die erste 
Frauenvollversammlung zu die
sem Zwecke fand am 8. 1 L 88 
statt. Auf ihr wurden folgende 
Frauen für ein Jahr in den Frau
enrat gewählt: 

für die Wissenschaft1erinnen 
Barbara -Hol1and-Cunz und 
als Stellvertreterin Natascha 
Apostolidou 

- für die VerwaJtungsangestell
ten Annette Busche und als 

Besonders angespannt ist die Si
tuation der wissenschaftlichen 
Hilfskräfte und Tutoren an der 
Frankfurter Universität. Minister 
Dr. Gerhardt hat diesen Haus
haltstitel aufgrund der Verband
rungen· mit dem AStA erhöht. 
Für die Jobann W6lfgang Goe
the-Universität gibt es im näch
sten Jahr 743000 DM mehr. Dies 
ist eine Steigerung von 10,52 % 
gegenüber dem Haushaltsansatz 
von 1988. Die Mittel in der Titel
gruppe für Lehre und Forschung 
(ATG 71) sollen im kommenden 
Jahr um 5 % gesteigert werden. 
Dies sind 726000 DM mehr als 
1988. Auch sollen alle Stellen, die 
im Landeshaushalt mit dem Ver
merk "können wegfallen" ge
kennzeichnet waren, erhalten 
werden, kündigte Dr. Gerhardt 
gegenüber dem Frankfurter 
AStA an. 
Sollte das BlJnd-Länder-Pro
gramm in Höhe von 2 Milliarden 
DM bis 1995 realisiert werden, so 
könne er in den nächsten Jahren 
auch zusätzliche Stellen an den 

Stel1vertreterin M-onika Krip
gans 
für die Studentinnen Anne 
Uecker und als Stell vertrete
rin Marion Saupe 

Außerdem wurden dem Frauen
rat für die anfallenden Arbeiten 
zwei studentische Hilfskräfte zur 
Verfügung gesteHt. 
Vorläufig rmdet an jedem letzten 
Freitag des Monats eine öffentli
che Sitzung des Frauenrates statt, 
zu der alle Frauen des Fachbe
reichs herzlich eingeladen sind 
(Turm, R. 2131, 12.30 Uhr). Au
ßerdem bietet der Frauenrat allen 
interessierten Frauen am Fach
bereich zweimal in der Woche 
eine Sprechstunde an: Dienstags 
und donnerstags von . 12.00-
13.00 Uhr im Raum 2131 im 
Turm. 
Frauen anderer Fachbereiche 
können sicb gerne unter folgen
den Telefonnummern mit den 
Frauenrats-Frauen in Verbin
dung setzen: Barbara Holland
Cunz 798-3790, Annette Busche: 
798-3787, Frauenraum: 798-
2668. Frauenrat am FB 3 

Studenten gegen 
Studenten 
Am Freitagnachmittag, 25. 1 L 
1988, wurde die Ausstellung 
.. Seitensprunge., Studenten/in
nen stellen aus" von einer anony
men Gruppe aggressiver, militant 
wirkender Studentenlinnen im 
Studentenhaus Jügelstraße 1, 
Raum 203, gestürmt. 
Begründet wurde dieser "Bilder
sturm~' mit den Argumenten, daß 
aus.gerechnet dieser Raum 203 
zum Diskutieren gebraucht 
werde, da sie angeblich keinen 
anderen Raum bekämen. Wegen 

ax rt 
Ein Max Wertbeimer-Gedenk
symposium (.,Symposium on Ge
stalt Psychology") fand vom 14 . . 

. bis 15. Oktober 1988 in N ew Y ork 
an der New School fm Sodal Re
search statt. In diesem Rahmen 
wurde dort auch die Frankfurter 
Wertheimer-Gedächtnisausstel
lung gezeigt (10.-20. 1O~ 1988). 
Wertheimer, der zweimcil am 
Frankfurter Psychologischen In
stitut für jeweils mehrere Jahre 
gewirkt hatte (1910-1916, 
1929-1933), gründete nach sei
ner Auswanderungin die USA im 
September 1933 an der N ew Yor
ker "University in Exile" das dor
tige Department of Psycho] ogy at 
the Graduate Faculty of PoJitical 
and Social Science. 

Die Hauptsprecher dieser ameri
kanisch-deutschen Veranstai
tung behandelten jeweils ver
schiedene Themen zum Werk 
von Max Wertheimer (1880-
1943) und stellten dabei die Be-

der jetzigen Situation (Revolu
tion, Streik usw.) an der Uni, 
wäre diese Ausstellung unnötig, 
weil sie sowieso von Besuchern 
nicht wahrgenommen werde 1 
Was sind schon ~BildeI", so 
wörtlich, was ist schon "Kunst", 
die vordergründig keine Anti- . 
the.se zur Gesellschaft darstellt, 
wo es jetzt Wichtigeres zutun 
gäbe. 
Die Ausstellungswände, an de
nen Aquarelle, Siebdruck. usw. in 
Glasrahmen hingen, wurden un
barmherzig, hart und in Windes-

. eile zur Seite gestellt. Tische und 
Stühle ~n den Raum getragen, 
und damit wurde der Ausstel
lungsraum zum Diskussions- ' 
raum. Natürlich hatten die .,Stili
mer4'<leichtes Spiel. Die dienstha
bende Aufsichtsperson, elne der 
ausstellenden Studentinnen, 
wurde angesichts dieserhomoge
nen Masse (ca. 30-40 Kommili
tonen/innen), die sie eher an ei
nen autoritär überheblich agie
renden Schlägertrupp erinnerten, 
völlig überrumpelt. Ihre Ein
wände" daß diese Aktion nicht 
nur unverständlich sei und Angst 
mache, wurden übergangen. Da 
zu befürchten war, daß die Ag
gressionen sich auch gegen die 
Ausstellungsprojekte richten 
könnte, wurden sie in Sicherheit 
gebracht . 
Wir, die betroffenen ausstellen
den Studentinnen, sind empört· 
und en-ttäuscht zugleich. 
Empört darüber, weil die Aus
stellung offensichtlich benutzt 
wurde, um Macht zu demonstrie
ren. Wir' verstehen nicht, was 
diese Aktion soll, denn wir ken
nen weder die Ziele noch die Mo
tivationen, die dahinter stehen. 
Der AStA als Veranstalter war 

• el 
deutung der Wertheimerschen 
Arbeiten für verschiedene Berei
che der Psychologie heraus. Der 
Vortrag von Carl-Friedrich 
Graumann, Heidelberg, galt der 
Bedeutung des Wertheimersehen 
Denkansatzes für sozialpsycho
logische Fragestellungen. We
sentliche Komeptionen der heu
tigen Sozialpsychologie ~ehen 
auf gestalttheoTetische Grundla
gen zurück (z. B. Theorienbil
dung zu sozialpsychologischen 
Normen und BezugsSystemen). 

In dem .Beitr.ag von Mitchell G. 
Ash, Iowa City, wurden die insti
tutionellen Randbedingungen 
der damaligen Arbeiten von 
Wertheimer und seinen Zeitge
nossen in Deutschland behandelt 
(Beflin, Frankfurt). Das Referat 
von Michael Wertheimer, Boul
der, Col. - Wertheimers Sohn 
(geb 1927) - konzentrierte. sich 
auf eimge unveröffentlIchte 
denkpsychologische Unter.su-

unfähig, die Situation zu klären, 
und ließ uns damit allein. 
Enttäuscht sind wir nicht nur, 
weil Studenten gegen Studenten 
vorgehen, statt sich zu solidari
sieren, sondern vor allem, weil 
uns gewaltsam das Recht auf Öf
fentlichkeit genommen wurde. 
Solche Art der politischen Um
setzung ist aus der Vergangenheit 
und Gegenwart zur Genüge be
kannt. Wir meinen, daß ,jede' 
subjektive Darstellung, auch die 
künstlerische, eine politische Di
mensiön hat, die uns vielleicht 
neue Wege im Umgang mit den 
Mitmenschen eröffnet. 

Zivildienstleistender 
gesucht 
Körperbehinderte Studentin 
(Politologie) sucht · ab März/ 
April 1989 Zivildienstleistenden 
mit eigener Studienerfahrung.zur 
Betreuung und Studienbeglei
tung (z. B. Vorlesungsmitschrif
ten). 
Interessenten melden sich bitte 
unter der Telefonnummer: 
06105/43125. 

Öffnungszeiten 
"zwiscben den Jahren" 
Die Universität wird zwischen 
den Jahren nicht geschlossen. 
Die Stadt- und Universitätsbi
bliothek und die Senckenbergi
sche Bibliothek haben folgende 
Öffnungszeiten: 
24. und 31. Dezember: 
geschlossen 
27. bis 30. Dezember: 
- geöffnet von 8 bis 17 Uhr 
- Lesesäle von 8.30 bis 17 Uhr 
- Ausleihe von 10 bis 16.30 Uhr 

chungen von Max Wertheimer 
(Privatarchiv von Prof. Werthei
mer, Boulder, Col., USA). Der 
Beitrag von Mary Benle, New 
York, setzte sich mit verschiede
nen neo-gestalttheoretischen 
Richtungen der heutigen Wahr
nehmungs- und Kognitionspsy
chologie auseinander. In dem 
Einführungsreferat von Viktor 
Sarris, Frankfurt a. M., wurde 
Wertheimers klassischer experi
mentel1er Beitrag (1912) zur 
Wahrnehmungs psychologie und 
des.sen Bedeutungmr die heutige 
Grundlagenforschung unter
sucht. 

Das an der New Schoolmit Inter
esse aufgenommene Symposium 
wurde durch die Anwesenheit 
von ' ehemaligen Wertheimer
Schülern wie Erich Goldmeier" 
Erwin Levy, Erika Oppenh~i
mer-Fromm, Edwin B. Newrnan 
sowie der . Wertheimer-Tochter 
Lise Wertheimer-Wallach (geb. 
1929)- bereichert. Das Sympo
sium, dessen Kosten hauptsäch
lich die Fritz-Thyssen-Stiftung, 

,Köln, getragen hat, wurde von 
Robert A Gates, Acting Dean, 
und Dr. Henry Walkup von der 
New School in Zusammenarbeit 
mit Viktor Sarris? Frankfurt a. M., 
organisiert. Die Referate sollen 
gemeinsam als Wertheimer Me
morial Issue in der von Max 
Wertbeimer, Wolfgang Köhler, 
Kurt Koffka u. a. 1921 gegründe
ten ehem. ,.Psychologische For
schung" - heute "Psychological 
Research" - veröffentlicht wer-

. den. V.S. 

Leserbrief 

Leserbrief an den Uni-Report 
Während des Streiks und der 
Vollversammlungen der vergan
genen Tage war es doch verwun
derlich anzusehen, wie wenig 
Präsident Ring von seiten seiner 
Professorenkollegen unterstützt 
wurde. 

Im FB Chemie wurden trotz der 
Bitte des PräsidentenaufSuspen
dierung der Lehrveranstaltungen 
für die Dauer der Vollversamm
lung am 30. 11. 88 kaum Vode
sungen und Praktika geschlossen. 
Dieser Umstand verletzt unserer 
Ansicht nach in eklatanter Weise 
die geme~nsame Verantwortung ~ 
der hier Studierenden und Leh
renden für den Bestand und die 
WeIterentwicklung dieser Uni
versität und stellt einen Affront 
gegen die Studentenschaft und 
den Präsidenten sowie deren Be
mühungen zur Verbesserung der 
Studiensituation dar. 

Für die Fachschaft Chemie 
Klaus Mikulecky, Silvia Ohde 
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ac • er " kehrte heim· "Kelster 
Kooperation zwischen Universität und Gesellschaft 

Der älteste bekannte anatomisch 
moderne Mensch Europas ist · 
wieder an seinen Heimatort zu
rückgekehrt. Im Rahmen einer 
Feierstunde übergab Prof. Dr. 
Reiner Protsch vom Institut der 
Anthropologie und Humangene
tik für Biologen der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt eine Kopie des Frau
enschädels an den Kelsterbacher 
Bürgermeister Friedrich Treutel. 
In der dortigen Gemarkung war 
der Schädel 1952 am Rand einer 
Kiesgrube gefunden worden. In 
4,30 Meter Tiefe lag der guterhal
tene Schädel zwischen Mammut
knochen und Muscheln. Mit der 
C-14 Methode, bei der aufgrund . 
des Zerfalls des radioaktiven 
Kohlenstoffes in bestimmten 
Halbwertszeiten das Alter von 
organischem Material bestimmt 
werden kann, ermittelte Profes
sor Protsch ein Alter von· 32000 
Jahren für die "Kelsterbacherin". 
An wissenschaftlichen Instituten 
in Hannover und in Kalifomien 
wurde diese AItersbestirnmung 
überprüft und bestätigt. Unab
hängig voneinander wurden elf 
Datierungen am Schädel und 
dem assoziierten Mammut- und 
Muschelmaterial durchgeführt. 
Damit ist die "Dame von Kelster
bach'" nach dem Neanderthaler 
der älteste bekannte modeme 
Mensch E!lropas. 

Durch den Fund in der Kies-
. grube ergibt sich ein neu es Bild 

von der Stammesgeschichte des 
Menschen. Entgegen bisherigen 
Vermutungen ist der anatomisch 
modeme Mensch (Homo sapiens. 
sapiens) wahrscheinlich nicht 
aus dem Neanderthaler hervor
gegangen. Mit 32 000 Jahre~ ist 
der ,.moderne'· Kelsterbacher 
Schädel genauso alt wie der jüng
ste bekannte Neanderthaler. So
mit dürfte der Neanderthaler da
mals plötzlich ausgestorben sein. 
Der anatomisch -modeme 
Mensch hätte ihn dann sofort er
setzt. Es ist aber auch möglich, 
daß beide für einen gewisseIl 
Zeitraum ' nebeneinander exi
stiert haben. Nahezu unmöglich 
ist die Vorstellung von einer Ent
wicklung des modemen Men
schen aus dem Neanderthaler. 
Aufgrund der langen Zeiträume~ 
die nach Meinung der Anthropo
logen für eine solche Entwick
lung notwendig sind, läßt sich 
diese Möglichkeit ausschließen. 
Als Belegstück der menschlichen 
Stammesgeschichte ist der Kel-

sterbacher Schädel für die Wis
senschaft von großer Bedeutung. 
Daher konnte der Stadt Kelster
bach für ihr zukjinftiges Heimat
museum nur ein Abguß des Schä
dels zur Venugung gestellt wer
den. Die technische Assistentin 
von Professor Protsch, Ingrid 
Golle, hat eine meisterhafte Ko
pie des Schädels angefertigt, die 
nur sehr schwer vom Original zu 
unterscheiden ist. Da in der An
thropologie die Fundstücke aUe 
einmalig sind, arbeiten die mei
sten Wissenschaftler mit Abgüs
sen. Nur sehr selten bekommen 
sie ein Originalstück zur U nte[su
chung. Damit die ,.Dame von 
Kelsterbach" für an die 50 wis
senschaftliche Untersuchungen 
zur Verfüg1.lng steht, soU sie in 
einem Safe der Universität ver
bleiben. Der Professor hat der 
Kelsterbacher Bevölkerung je
doch zugesichert, daß er das Ori
ginal hin und wieder für die Aus
stellung bereitstellen werde. Vor
aussetzung sei allerdings, daß 
gerade keine wissenschaftliche 
Untersuchung durchgeführt wer
den müsse. Professor Protsch 
sieht in diesem Schritt eine gelun
gene Kooperation und Kommu
nikation zwisch:en Universität 
und Gesellschaft. "Gerade in un
serer heutigen Zeit darf sich die 
Wissenschaft nicht in ihren El
fenbeinturm zurückziehen", 
sagte . der Anthropologey "son
dern muß sich auch nach außen 
in der Gesellschaft darstellen." 
Übrigens wurden die doch sehr 
kostspieligen Analysen, die zu 
der Datierung notwendig waren, 
mit privaten Geräten und Mate
rialien von Professor Protsch 
durchgeführt. Eines der Schwer
punkte der Anthropologie in 
Frankfurt is.t die Paläoanthropo
logie, die Erforschung der Stam
mesgeschichte des Menschen. 
Dabei spielt die chemisch-physi
kalische Datierung wie z. B. die 
C-14 Datierung mit radioaktivem 
Kohlenstoff und die Amino-Säu
ren-Datierung eine gewichtige 
Rolle. Diese beiden Methoden 
sind die einzigen Möglichkeiten, 
mit denen Knochenmaterial di
rekt datiert werden kann. 

Die Amino-Säuren-Datierung 
wurde von Professor Protsch und 
einem Kollegen im Labor von 
Nobelpreisträger Luis Pauling in 
den fiiihen 70er Jahren in Ame
rika entdeckt. Für die Entdek
kung der C-14 Methode erhielt 
W. F. Libby, deI' Doktorvater von 

ProDiotionsstipendien des 
Buchmann-Stipendienfonds 
Seit 19"84 ermöglicht es der JosefBuchmann-Stipendienfonds, Dokto
randen der Johann Wolfgang Goethe-Universität zu fördern, deren 
Dissertationsthema im Rahmen von gemeinsamen Forschungsvorha
ben zwischen Wissenschaftlern der Universitäten Frankfurt am Main 
und Tel Aviv bearbeitet wird, wobei kürzere oder längere Aufenthalte 
an der Universität Tel Aviv notwendig sind (z. B. wegen der dort 
vorhandenen wissenschaftlichen Einrichtungen und Bibliotheken, im 
Rahmen empirischer Studien o. wegen der Beratung durch dortige 
Professoren). 

Daneben fördert der Josef Buchmann-Sti pendienfonds auch Disserta
tionsvorhaben Frankfurter Doktoranden, die Fragen des Judentums 
in Deutschland und des Verhältnisses von Deutschen und Juden 
behandeln. 
Für Bewerbungen, die fortlaufend entgegengenommen werden, sind 
neben einem tabellarischen Lebenslauf und beglaubigtem Hochschul
abschlußzeugnis eine Beschreibung des Promotionsvorhabens und 
des derzeitigen Arbeitsstandes-(5-7 Seiten), je ein Gutachten des 
betreuenden und eines weiteren Professors sowie ein Sprachzeugnis 
über ausreichende englische Sprachkenntnisse erforderlich. 
Die Unterlagen sollen in Englisch vorgelegt werden. 

Informations- und Korrespondenzstelle für den Josef Buchmann-Sti
pendienfonds ist die Graduiertenförderungsstelle in der Abt. Studen
tische Angelegenheiten, Bocke.nheimer Landstr. 133, 5. OG., Raum 
501, Tel. 069/798-2235, Sprechzeit: Mo.-Fr., 8.30 Uhr bis 11.30 Uhr 
(Postanschrift: Johann Wolfgang Goethe-Universität, Abteilung Stu
dentische Angelegenheiten, Graduiertenförderungsstelle, Postfach 
11 1932,6000 Frankfurt am Main 11). 

Reiner Protsc~ in den 60er Jah
ren den Nobelpreis in Chemie. 
Das Institut der Anthropologie 
und Humangenetik für Biologen 
der Universität Frankfurt ist 
weltweit eins von. zwei For
schungsstätten~ an denen diese 
beiden Datierungsmethoden an
gewandt werden. Dadurch kön
nen Ergebnisse und Genauigkeit 
wechelseitig überprüft werden. 
Hier zeigt sich, daß in der moder
nen Anthropologie naturwissen
schaftliche Methoden aus Che
mie und Physik eine große Rolle 
spielen. 

Tobias Angert 
Prof. Reiner Protscb ~ dem Kelsterbacber Schädel vor einem Analyse
gerät zur Datierung vl!.n ~rgaoisch~ MateriaL (Foto: E. Kie8ling) 

Lebhafte Diskussion 
EDV-Ausbildu g 
Am 24. November 198-8 disku
tierten in der lndustrie- und Han
delskammer Frankfurt ca. 140 
Unternehmensvertreter, Profes
soren und Studenten über die 
EDV-Ausbildung an der Univer
sität. In der gemeinsamen Veran
staltung von IHK und Universi
tät zum Thema ,.EDV-Ausbil
dung an der Universität - was 
erwarten U nternehmen~ Profes
soren und Stu'denten voneinan
der?" wurden sehr unterschiedli
che Erwarrungshaltungen an eine 
qualifIzierte Ausbildung für die 
Bereiche Informationsverarbei
tung und Kommunikationstech
niken deutlich. In seiner Begrü
ßung sprach der Hauptgeschäfts
führer der IHK Frankfurt 
Richard Speich ein aktuelles Pro
blem an: "Mit großen Schritten 
wandelt sich unsere von der Pro
duktion von Gütern geprägte Ge
sellschaft in eine Informalions
gesellschaft um, wie wir dies 
täglich selbst durch den rapiden 
Zuwachs von Informationenjeg
licher Art auf dem eigenen 
Schreibtisch verspüren. Diesem 
Wandel kann sich selbstverständ
lich eine Universität nicht entzie
hen. Sie muß vielmehr mit ihren 
Ausbildungsangeboten den ~r
fordernissen der Wirtschaft mög
lichst voraneilen. Dies bedeutet, 
möglichst frühzeitig zu erkennen, 
in welche Richtung sich die In
formations- und Kommunika
tionstechniken entwickeln.'~ 
Der Präsident der Universität, 
Prof. Dr. Klaus Ring, wies in sei
nem Grußwort darauf hin, daß 
"Hauptanliegen der Universität 
nur sein kann, die Absolventen so 
zu qualif"tziere~ daß sie sich pro
blemlos in der sich stetig wan
delnden Welt der Informations
und Kommunikationstechniken 
orientieren können und dadurch 
den beruflichen Erfordernissen 
auf Dauer gewachsen sind. Die 
Universität muß im Interesse ih
rer Studenten die zukünftigen 
Bedarfe des Arbeitsmarktes 
.ebenso in ihrem Studien angebot 
berücksichtigen wie die aktuelle 
Nachfrage." . 
Auf dem Podium waren für die 
Universität vertreten die Profes-

soren Dr. Mario Dal Cin von der 
Professur für Technische Infor
matik, Dr. Reiner Dreizier vom 
Institut für Theoretische Phys·ik 
und Dr. Gerriet M üBer vom Insti
tut für Wirtschaftsinformatik. Als 
Vertreter der Wirtschaft waren 
auf dem Podium die Herren Dr. 
Wolfgang Berger, Geschäftsfüh
rer der Firma COMTEL Bera
tung für an gewandte Informa
tions- und Kommunikations
technik GmbH, Dipl.-Ing. Hans 
Bernd Fischer von der Siemens 
AG München und Dipl-Kfm. 
Thomas Gebert von der Börsen
Datenzentrale GmbH .. Die Dis
kussionsleitung hatte der Ge
schäftsführer der IHK Frankfurt 
DL Hermann Bertram. 
In kurzen Statements legten die 
Podiumsteilnehmer ihre Positio
nen dar. Dr. Berger machte auf 
einen besonderen Aspekt auf
merksam: "Unternehmensfunk
tionen und Branchen werden ver
stärkt von Informations- und 
Kommunikationstechnik durch
drungen. Den richtigen EDV
Spezialisten zu haben~ gewinnt 
als Wettbewerbsfaktorfür Unter
nehmen an Bedeutung, denn er 
sorgt fiir erhöhte Produktivität, 
ermöglicht oft neue, strategische 
Geschäftsfelder oder Produkte 
und gibt dem Marketing neue 
Impulse." 
Prof.. Dal Cin führte aus: .,Die 
Aus:bildung von Kerninformati
kern darf und kann sich nicht al
lein an heute gültigen Nützlich
keitserwägunge~ ausrichten. Sie 
soll vielmehr dazu befähigen~ die 
Informationssysteme von mor
gen zu entwerfen und zu beherr
schen. Sie son ZlJ kreativem Den
ken führen und zur Realisierung 
kreativer Ideen befähigen:~ 
Anschließend wies Prof. Dreizier 
darauf hin, daß Physiker im Be
reich der Informations- und 
Kommunikationstechniken häu
fIg ihren Arbeitsplatz ftnden. Er 
sagte: "Eine merIqiche Zahl von 
Physikern sucht und flndet eine 
Anstellung in der Datenverarbei-. 
tung. Ich behaupte: Dies ist keine 
Verlegenheitslösung, sondern 
eine nützliche und wesentliche 
Ergärizung des Angebotes auf 

Aulakonzerte 
Soriderkonzertin der Camera 

Gräfstraße 79 

JeanJacques Lemefre spielt aRf "exotischen" Schlag- und .Sai
tenirtstrumenten Musik.en ans dem Umkreis des Theatre du · 

SoIeiI ulld eigenständige Kompositionen. 
Eintritt DM l2ct- (Ermäßigung DM 6,- nur an der Abendkasse). 
Vorverkaufan den bekannten Vorverkaufsstellen in· Frankfurt. A 

m 

diesem Sektor des Arbeitsmark
tes. Die eber software orientierte 
Ausbildung der Physiker steht im 
Gegensatz zu der mehr hardware 
orientierte.n Ausbildung der In
formatiker." 

JAZZKONZERT 
des Instituts für Musikpädagogik 
am Donnerstag, dem 15.12.1988, 

20 Uhr. 
in der Aula der Universität 

Big Band der Universität 
Jazzchor Vokal Total 
Beginners Confusion 

Eintritt frei 

Als Vertreter eines Großunter
nehmens beschrieb Hans · Bernd 
Fischer von der Siemens AG An
forderungen an einen EDV-Spe
ziaIisten: "Dazu zählen vor allem 
Lernfähigkeit, Teamrahigkeit 
und KommuIDkationsfre)!dig
keit, Flexibilität bei der Uber
nah me unterschiedlichster Auf
gaben, räumliche Mobilität, die 
die Aufstiegschancen beträcht
lich erhöht sowie interdisziplinä
res, ganzheitliches Denken, das 
den Systemgedanken unter
stützt." 

Thomas Gebert beklagte, daß die 
meisten Absolventen von Hoch
schulen zu wenig konkrete Vor
stellllngen von ihren Arbeitsplät
zen in der WIrtschaft mitbräch
ten. Aktuelle Erfordernisse der 
Industrie kämen in der universi
tären Ausbildung zu kurz. 
Prof Müller führte für die Wirt
schaftswissenschaften aus: ,.Ver
tiefte Spezialkenntnisse lassen 
sich nur auf frühzeitig im Stu
dium erworbene praktische Fer
tigkeiten aufbauen. Besonders 
bewährt hat sich zum Einstieg in 
die Spezialisierung die gruppen
weise Bearbeitung von Program--: 
mierprojekten nach den Prinzi
pien des Software-Engineering. 

. In Kooperation mit Unterneh
men lassen sich solche Projekte 
und Diplom-Arbeiten erfah
rungsgemäß nur realisieren, 
wenn der Ausbildungsfunktion 
zeitlich und inhaltlich genügend 
Rechnung getragen wird." 
Anschließend nutzte das Publi
kum die Gelegenheit zu einer 
konstruktiven und lebhaften Dis
kussion mit den Vertretern des 
Podiums. Es wurde deutlich~ daß 
die EDV-Ausbildung an der Uni
versität sehr vielgestaltig sein 
muß, um den Erfordernissen der 
einzelnen Fachrichtungen ge
recht ZlJ werden. Abschließend 
trafen sich Studenten, Professo
ren und Vertreter der Wirtschaft 
zu zahlreichen persönlichen ·Ge
sprächen. 
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Prof. T. Schneider t 'sertationsthema und wird Wis
senschaftlicher Assistent, dem in 
seiner wissenschaftlichen Arbeit 
große Freiräume zugestanden 
werden. Wie andere Schüler hat 
er seinen Entschluß, mit Theodor 
Schneider zusammenzuarbeiten, 
nie bereut. 

Am 31. Oktober 1988 verstarb in 
Freiburg der emeritierte ordentli
che Professor für Mathematik an 
der dortigen Universität, Dr. phil. 
nat. Theodor Schneider, im 78: 
Lebensjahr. 
Theodor Schneider war eng mit 
Frankfurt verbunden. Er wurde 
am 7. Mal 1911 in dieser Stadt 
geboren und hat hier Mathema
tik, Physik und Chemie studiert; 
er machte in Frankfurt, als Schü
ler von Carl Ludwig Siegel, die 
Entdeckung, die ihm bereits in 
jungen Jahren einen Ehrenplatz 
in der Gemeinschaft der Mathe
matiker sicherte: In seiner Dis
sertation aus dem Jahre 1934, im 
achten Studiensemester, löste 
Theodor Schneider eines der 
dreiundzwanzig berühmtt:n, von 
David Hilbert im Jahre 1900 in 
Paris in einem Hauptvortrag 
beim Internationalen Kongreß 
der Mathematiker gestellten Pro
bleme, nämlich das siebte. Theo
dor Schneider zeigte: Ist a eine 
algebraische, von 0 und I ver
schiedene Zahl, und ist ß eine ir
rationale algebraische Zahl, so ist 
a ßeine transzendente Zahl. 
Hierbei nennt man eine (reelle 
oder komplexe) Zahl y alge
braisch, wenn ein Polynom a 0 + 
a I'X + ... + a r·xr mit ganzen 
Koeffizienten a p. existiert, das y 
als Nullstelle besitzt, und y heißt 
transzendent, wenn kein solches 
Polynom existiert. Bekanntlich 
sind e = 2.71828 ... und 1t (nach 
Hermite und Lindemann) tran
szendente Zahlen. Nach dem 
Satz von Gelfond-Schneider ist 
etwa auch 2/ eine transzendente 
Zahl, ebenso a JP für ganzes a ) 1 
und primes p, aber auch alle 
Werte 10 log a für ganzes a ) I, 
sofern diese nicht rational sind. 
Das Schneidersche Ergebnis 
über die Transzendenz von a ß ist 
nach Gelfond und Schneider be
nannt, denn gleichzeitig mit 
Theodor Schneider (und unab
hängig, mit einer in wesentlichen 
Teilen abweichenden Methode) 
hat auch A. O. Gelfond das Hil
bertsche siebte Problem gelöst. -
Hilbert hat in seinem Vortrag er
wähnt, daß die Lösung dieses 
Problems zu völlig neuen Metho
den und zu neuer Einsicht in die 
Natur spezieller transzendenter 
Zahlen führen müsse. Somit ist 
nicht nur die Erledigung eines 
Problems, sondern mehr noch die 
zur Lösung neu entdeckte Me
thode von Interesse. 
Hilberts Voraussage bewahrhei
tete sich, denn die Lösung seines 
siebten Problems gab der Theorie 
der Diophantischen Approxima
tionen und Transzendenten Zah
len starke Impulse, insbesondere 
durch weitere Arbeiten von 
Theodor Schneider, der mit den 
neuen Methoden Transzendenz
ergebnisse über elliptische Funk
tionen und Abelsche Integrale 

. erzielte. 
Das Gebiet der "diophantischen 
Approximationen" erlebte etwa 
ab 1966 eine zweite, bis heute an
haltende Blüte, nachdem Alan 
Baker den Gelfond-Schneider
schen Satz zu einem Satz über die 
lineare Unabhängigkeit von Log
arithmen algebraischer Zahlen 
erweitert hatte, dessen Bedeu
tung (z. B. für den Nachweis, daß 
geeignete diophantische Glei
chungen nur endlich viele [oder 
gar keine] Lösungen besitzen) 
kaum überschätzt werden kann. 
Dementsprechend erhielt auch 
Alan Baker 1970 die Fields Me
daille, die höchste Auszeichnung 
innerhalb der Mathematik für 
junge Mathematiker. 
Auch derzeit ist das Gebiet hoch
aktuell, zumal inzwischen Ver
bindungen zur Frage nach der 
(Un-)Lösbarkeit der Fermat
sehen Gleichung hergestellt wer
den konnten. G. Wüstholz ist es 
gelungen, mit Methoden aus der 

Theorie der Diophantischen Ap
proximationen zu zeigen, daß für 
jedes ganze n) 2 die Fermat
Gleichung x n + y n = z n höch
stens endlich viele ganzzahlige, 
von Null verschiedene Lösungen 
(x,y,z) besitzen kann; dieses Er
gebnis, das auch aus Gerd Fal
tings, mit Methoden der algebrai
schen Geometrie erzieltem Be
weis der Mordellschen Vermu
tung folgt, stellt neben dem 
Fouvry / Heath-Brown / Adle 
manschen Ergebnis (für unend
lich viele prime Exponenten n ist 
die Fermat-Gleichung im ersten 
Fall unlösbar) den gegenwärtig 
weitgehendsten Beitrag zur Fer
matschen Vermutung dar. 
Nun aber wieder zurück zu Theo
dor Schneider. Die Dissertation 
wurde mit der bestmöglichen 
Note summa cum laude bewertet. 
Trotzdem und trotz der überra
genden Persönlichkeit seines 
Lehrers Carl Ludwig Siegel hatte 
Theodor Schneider Schwierig
keiten in Frankfurt. Er erhielt 
zwar (ab Ostern 1935) die einzige 
(außerplanmäßige) Assistenter:t
stelle des damaligen Mathemati
schen Seminars mit einem Gehalt 
von ca. 125 RM, aber ihm wurde 
nicht gestattet, zum nur alle vier 
Jahre stattfindenden Internatio
nalen Mathematiker-Kongreß 
1936 nach Oslo zu fahren, um 
über seine bahnbrechende Dis- , 
sertation zu berichten. Das 
"Dritte Reich·· hatte mit Devisen
schwierigkeiten zu kämpfen, und 
Theodor Schneider hatte sich 
zwar in der Mathematik, aber 
nicht in der nationalsozialisti
schen Ideologie hervorgetan und 
mußte damit zumindest als 
,~unzuverlässig'· gelten. 
Die Annahme der fertig vorlie
genden Habilitationsschrift 
wurde Theodor Schneider im 
Jahre 1938 vom zuständigen De
kan der Naturwissenschaftlichen 
Fakultät verweigert, ohne jede in
haltliche Begründung. Es blieb 
Theodor Schneider nichts ande
res übrig, als seine Vaterstadt 
Frankfurt zu verlassen (wie sich 
später herstellen sollte, für im
mer) und nach Göttingen zu ge
hen, wohin auch Carl Ludwig 
Siegel, seit 1921 in Frankfurt, nun 
aber mit den Frankfurter Verhält
nissen nicht mehr einverstanden, 
1938 gewechselt war. In Göttin
gen wird Theodor Schneider im 
Jahre 1939 habilitiert. 
Nach Kriegsdienst (1940-1945, 
wie viele Mathematiker im me
teorologischen Dienst) wird 
Theodor Schneider 1953 als Or
dinarius nach Erlangen berufen. 
Angezogen durch Schneiders 
freundliche, gütige Art hört der 
Unterzeichnete bei ihm Vorle
sungen, erhält von ihm ein Dis-

Einen Ruf nach Berlin lehnte 
Theodor Schneider ab, folgte 
aber 1959 dem Freiburger Ange
bot (als Nachfolger von Wilhelm 
Süß, der - nebenbei bemerkt -
ebenfalls in Frankfurt promo
viert hatte; die Anziehungskraft 
des Frankfurter Mathematischen 

. Seminars mit den Hochschulleh
rern M. Dehn, E. Hellinger, C. L. 
Siegel, P. Epstein und O. Szasz 
auf junge Talente war in der Zeit , 
vor 1933 sehr groß), zumal dieses 
mit der Leitung des weltweit be
kannten Mathematischen For
schungsinstitutes Oberwolfach 
verbunden war; Theodor Schnei
qer hatte die arbeitsaufwendige 
Leitung dieses Instituts bis 1963 
inne. Er konnte den Bestand die
ses Institutes mit großem Ge
schick durch alle Widrigkeiten 
hindurch erhalten und dessen 
Wirkungs möglichkeiten wesent
lich ausbauen. Noch lange über 
seine im Jahre 1976 erfolgte Eme
ritierung stellte Theodor Schnei
der als Mitglied des Wissen
schaftlichen Beirats des Instituts 
diesem seine reiche Erfahrung 
zur Verfügung. 
Viele Jahre hindurch organisierte 
Schneider im regelmäßigen Tur
nus Tagungen über Zahlentheo
rie. Als Tagungsleiter konnte er 
viele junge Mathematiker aus 
dem In- und Ausland, die sich für 
die Theorie der Diophantischen 
Approximationen interessierten, 
nachhaltig fördern. Seine (auch 
ins Französische übersetzte) be
scheiden "Einführung in die 
transzendenten Zahlen "titulierte 
Monographie hatte drei Jahr
zehnte lang großen Einfluß auf 
die weitere Entwicklung dieses 
Gebietes. 
Theodor Schneider war sowohl 
(korrespondierendes) Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf
~~n in Göttingen wie auch der 
Osterreichischen Akademie der 
Wissenschaften in Wien. Eine 
Reihe seiner Schüler haben Pro
fessuren sowohl in der Bundesre
publik (P. Bundschuh, R. Wallis
ser, H. Schlickewei) wie auch im 
Ausland (Lieselotte Kappe, 
USA; G. Wüstholz, Schweiz; O. 
S. Icen, Türkei) inne. 
1984 wurde Theodor Schneider 
im Rahmen eines Fest-Kollo
quiums in Freiburg das Goldene 
Doktordiplom des Frankfurter 
Mathematischen Fachbereichs 
durch dessen damaligen Dekan, 
R. Bieri, überreicht. Die Krän
kungen, die ihm in der Zeit des 
"Dritten Reiches·· in Frankfurt 
angetan worden waren, machten 
es unmöglich, die Ehrung in 
Frankfurt durchzuführen. 

Wolfgang Schwarz 

Umweltschutzpreis 1989 
DER JOHANN WOLFGANG GOETHE-UNIVERSITÄT 

(gestiftet von der Firma Procter & Gamble GmbH) 
Für die beste, im Jahresablauf an der Johann Wolfgang Goe
the-Universität auf dem Gebiet der Umweltforschung entstan
deneArbeit, wird alljährlich der Umweltschutz-Preis verliehen. 
Bewerben können sich alle Universitäts-Angehörigen, die seit 
Sommer 1988 entsprechende Arbeiten angefertigt haben. Der 

Preis ist im Jahr 1989 mit DM 5000,- dotiert. 
Die Ausschreibung erfolgt durch das Zentrum für Umweltfor
schung, dessen Direktorium die eingereichten Arbeiten sichten 
und den Preisträger vorschlagen wird. Dieser Vorschlag bedarf 
noch der Zustimmung des Ständigen Ausschusses 11 für Orga
nisationsfragen, Angelegenheiten der Forschung und des wis-

senschaftlichen Nach wuchses. 
Zur Bewerbung um den Preis sind folgende Unterlagen einzu
reichen: ein Exemplar der einschlägigen Arbeit. Ein Begleit
schreiben, in dem die Umweltrelevanz der eingereichten Arbeit 
aus der Sicht der Autorin, des Autors oder der Autoren kurz 

dargelegt wird (max. I Seite). 
Bewerbu~gen sind bis zum 1. April 1989 zu richten an: ZEN
TRUM FUR UMWELTFORSCHUNG, Robert-Mayer-Straße 

7-9,6000 Frankfurt am Main 11~ Tel. (069) 798-8147. 

Uni-Report 

U ni-Report stellt vor 

Fachbereich 
Geschichtswissen
schaften 
Dr. Dietrich Beyran 
Universitäts-Professor (C4) 
für osteuropäische Geschichte 

Zum Wintersemester 1988/89 
bin ich auf die Professur für ost
europäische Geschichte berufen 
worden. Der Gegenstand des Fa
ches reicht zeitlich vom Mittelal
ter bis an die Schwelle der Ge
genwart. Daher ist eine Eingren
zung und Schwerpunktbildung in 
der Lehre, besonders aber in der 
Forschung unvermeidlich. Dies 
wird dadurch erleichtert, daß die 
osteuropäische Region auch in 
anderen Disziplinen an der Uni
versität präsent ist. Auf längere 
Sicht wäre es wünschenswert, 
daß zwischen den Osteuropa
Wissenschaftlern ein Diskus
sionszusammenhang hergestellt 
wird. Welche Formen hierfür ge- ' 

eignet sind, müßten Absprachen 
unter den interessierten Beteilig
ten ergeben. 
Am Seminar für osteuropäische 
Geschichte selbst wird das Mit
telalter und die frühe Neuzeit 
durch Frau PD. Dr. Charlotte 
Warnke und die Kirchenge
schichte Rußlands durch einen 
Lehrauftrag von Frau Dr. Julia 
Oswalt vertreten. Meine eigenen 
Schwerpunkte liegen in der neue
ren Zeitgeschichte Rußlands 
resp. der Sowjetunion und Ost
mitteleuropas. Diese Bereiche 
werden auch die Schwerpunkte 
in der Lehre bilden. 
Ich wurde 1942 in Haselberg/ 
Ostpr. geboren, studierte Ge
schichte und Slawistik an den 
Universitäten Hamburg und 
Bonn. Das Studium schloß ich ab 
mit der Doktorarbeit über .,Rus
sische Orientpolitik und die Ent
stehung des deutschen Kaiser
reichs 1866-1870". 
Als Assistent und später als Do
zent am Institut für osteuropäi
sche Geschichte in Tübingen 
(1972-1982) wandte ich mich 
der Sozialgeschichte zu. Unter 
der allgemeinen Fragestellung 
von Rückständigkeit und nach
holender Industrialisierung stan
den Untersuchungen, die sich ei
nerseits mit dem Bauerntum, 
andererseits mit der Frage nach 
den sozialen und ökonomischen 
Konstitutionsbedingungen der 
militärischen und politischen 
Macht in Rußland befaßten. 
Hieraus ist u. a. die Habilitations
schrift "Militär und Gesellschaft 
im vorrevolutionären Rußland·" 
(1984) hervorgegangen. 
Mit dem Wechsel an die For
schungsstelle Oste uropa an der 
Universität Bremen wandte ich 
mich der Zeitgeschichte zu. Im 
Rahmen des dortigen For
schungsschwerpunktes, der ge
sellschaftliche Bewegungen in 
Osteuropa zum Gegenstand hat, 
bildete die Untersuchung des so
wjetischen Dissens' gewisserma
ßen den Einstieg für ein Projekt 
zur Geschichte der gehobenen 
Intelligenzgruppen - in der So
wjetunion. Die Hinwendung zur 

Intelligenz als sozialer Schicht 
läuft parallel zu ungleich um
fangreicheren Projekten, die in 
der Bundesrepublik zur Ge
schichte des Bildungsbürgertums 
begonnen worden sind. Der Ter
minus der Intelligenz orientiert 
sich soziologisch an Bildungskri
terien, enthält aber auch - ähn
lich wie der des Bildungsbürgers 
- eine Attitüde, die jenseits des 
diplomierten Fachwissens eine 
universelle Kompetenz in Fragen 
von Moral und Politik in An
spruch nimmt. Das Projekt Intel
ligenz und Dissens in der Sowjet
union will dieses Spannungsver
hältnis darstellen und ~~aJysie
ren und dabei der konfliktreichen 
Geschichte von Geist \lnd Macht 
in der Sowjetunion nachgehen. 

Der Stellenwert dieses Projekts 
scheint mir darin zu liegen, daß 
die Integration der - zumeist an
tibolschewistischen - Intelli
genzschichten in das sowjetische 
System besondere Probleme be
reitete, daß - sobald sich der 
"eiserne'· Griff des Regimes lok
kerte - sich aus diesen Schichten 
sofort Widerspruch meldete. Er 
konnte trotz aller Repressionen 
nicht mehr zum Schweigen ge
bracht werden. Und in der gegen
wärtigen Phase der "perestrojka'· 
scheinen maßgebliche Teile der 
Intelligenz die Reformimpulse 
von oben positiv aufzunehmen, 
während sich die Mehrheit der 
Bevölkerung eher bedeckt hält. 
Aus diesen Beobachtungen resul
tieren eine Reihe von Fragen, de
ren Klärung sozial- und geistes
geschichtlicher Methoden und 
Verfahrensweisen bedürfen. 

Das Untersuchungsfeld ist so 
groß, daß die hier aufgeworfenen 
Probleme nicht von einer Person 
zu bewältigen sind, so daß zu pla
nen wäre, eingegrenzte Projekte 
mit spezifischen Fragestellungen 
anzuregen. Der Wandel in ' der 
Sowjetunion verspricht, daß The
men des 20. Jahrhunderts in Zu
kunft mit mehr Aussicht auf Er
folg als bisher durch Archiv- und 
Bibliotheksstudien in der Sowjet
union und in Kooperation mit 
dortigen Wissenschaftlern 
durchführbar sind. Bei einem 
Ausbau dieser Forschungen bö
ten sich zudem Vergleiche mit an
deren Ländern und Regionen an. 
Der Pläne sind viele. Wenn sich 
ein Teil von ihnen verwirklichen 
ließe, wäre ich sehr glücklich. 
Noch bin ich guten Mutes. 

Nächster 
Uni-Report 
am 21. Dezember 
Ein zusätzlicher Uni-Report er
scheint am kommenden Mitt
woch. Er wird u. a. Beiträge ent
halten, die für diese Ausgabe 
eingereicht, wegen der "Beset
zung'· des Juridicums aber nicht 
mehr redigiert werden konnten. 
Noch ein Hinweis an alle Listen
führer für die Wahlen zum Kon
vent und Studentenparlament: 
Ihr Beitrag für die Wahlausgabe 
des Uni-Report muß bis zum 
21. Dezember bei der Redaktion 
vorliegen. 
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Professor Heinz Grohmann 
emeritiert 
Aus Anlaß der Emeritierung von 
Prof. Dr. Heinz Grohmann ver
anstaltete der Fachbereich Wirt
schaftswissenschaften am 2. De
zember einen Dies academicus. 
Dekan Prof. Dr. Reinhard Hujer 
hielt die Laudatio auf Prof. 
Grohmann. Er führte aus: Zu 
dem heutigen "dies academicus", 
in dessen Mittelpunkt die Ab
schiedsvorlesung von Herrn Kol
legen Grobmann steht, begrüße 
ich Sie im Namen des Fachbe
rei chs Wirtschafts wissenschaften 
sehr herzlich. Wir freuen uns 
ganz besonders, daß viele aus
wärtige Kolleginnen und Kolle
gen - trotz der Jahreszeit - un
serer Einladung gefolgt sind und 
uns die Ehre ihrer Anwesenheit 
geben. 

Gestatten Sie mir, lieber Herr 
Grohmann, am Tage Ihrer Ab
schiedsvorlesung einen Blick zu
rück, aber auch einige Bemer
kung~n zum Zukünftigen, denn 
ich bin überzeugt, daß Sie trotz 
Ihrer Entpflichtung von den 
Lehr- und Selbstverwaltungsauf
gaben Ihre rege Forschungs- und 
Vortragstätigkeit mit der Ihnen 
eigenen Intensität fortsetzen wer
den. 

nis, daß eine auf allgemeine em
pirische Aussagen gerichtete For
schungstätigkeit und die für 
entsprechende Aussagen not
wendigen Prüfungen an den Tat
sachen im sozialwissenschaftli
chen Bereich nur möglich sind, 
wenn man gewisse Einschrän- ' 
kungen bezüglich der Prüfbarkeit 
im Vergleich zur Naturwissen
schaft akzeptiert. Er hat auch 
überzeugend dargelegt, welche 
inhaltlichen Probleme eine infe
renztheoretische Begründung der 
empirischen Wirtschaftsfor
schung aufwirft und welche wis
sensehaftstheoretische Fragen 
diskutiert werden müssen. 

mer wieder zu fördern. Als 
Mitglied des Vorstandes seit 1973 
und als Präsident der Deutschen 
Statistischen Gesellschaft von 
1984-1988 hat er beharrlich dar
auf hingewirkt, Theorie und Pra
xis der Statistik so zu integrieren, 
daß die Ergebnisse statistischer 
Arbeit auch politisches Gewicht 
erhalten, und zur Versachlichung 
in der Di,skussion beigetragen. 
Grohmann war Sachverständiger 
beim Sozial beirat und bis 1981 
Mitglied der Wissenschaftler
gruppe, die sich mit P.reblem..en 
der Alterssicherung befaßte:. 
Schließlich ist er Mitglied des 
wissenschaftlichen Beirats für 
den Mikrozensus und die Volks
zählung und Vorsitzender des 
wissenschaftlichen Beirats des 
Instituts für Bevölkerungsfor
schung und Sozialpolitik an der 
Universität Bielefeld. 

Gestatten Sie mir zum Abschluß 
ein persönliches Wort als Kol
lege: Es war mir stets eine große 
Freude, mit Ihnen über fachliche 
Probleme der Statistik und Öko
nometrie zu sprechen, und ich 
habe viele fruchtbare Anregun
gen, beispielsweise in mein~n 
Forschungsgebieten über die 
Modellierung mit latenten Varia
blen und der Panelforschung, er
halten. Ich habe aber auch man
chen wertvollen persönlichen 
Rat von Ihnen erhalten, der mir 
half, manche Klippen zu um
schiffen. Dank gebührt auch Ih
nen, sehr verehrte Frau Groh
mann, denn ohne Ihre geduldige 
Unterstützung wäre es Ihrem 
Gatten nicht gelungen, seine viel
fältigen wissenschaftlichen Akti
vitäten in diesem Umfang zu ent
falten. Ich bin mir sicher, lieber 
Herr Grohmann, daß Ihnen -
wie auch schon früher - auch in 
Zukunft immer ein Tag oder eine 
Woche Zeit fehlen wird, um ei
nen Vortrag oder einen Artikel 
fertigzustellen. Wer Sie kennt, 
weiß aber, daß es trotzdem ein 
gutes, ausgereiftes Produkt sein 
wird. Ich bin sicher, daß dies 
auch in Zukunft so sein wird. Ich 
wünsche Ihnen und Ihrer Gattin 
Glück, Gesundheit und ein 
fruchtbares wissenschaftliches 
Wirken - auch im fachlichen 
und persönlichen Kontakt zu un
serem Fachbereich. 
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Prof. Heinz Grohmann (links) und Prof. Fritz Neumark 

Personalien 

Rechtswissenschaft 
Universitätsprofessor Dr. Win
fried Hasserner, Inhaber der Pro
fessur für Rechtstheorie, Rechts
soziologie und Strafrecht, hat 
von der Universität München ei
nen Ruf für die Professur Straf
recht, Strafprozeßrecht und 
Rechtsphilosophie (Nachfolge 
Kaufmann) erhalten. 

* Universitätsprofessor Dr., Eckard 
Rehbinder, Inhaber der Profes
sur für Wirtschaftsrecht, Um
weltrecht, Bürgerliches Recht 
und Internationales Privatrecht, 
hat einen Ruf erhalten auf die 
Stelle eines Abteilungsdirektors 
in der Abteilung "Normalbil
dung und Umwelt" des Wisse~
schaftszentrums Berlin für SOZI
alforschung. 

* Universitätsprofessor Dr. Rudolf 
Steinberg, Inhaber der Professur 
für Öffentliches Recht und Ver
waltungswissenschaft, hat vom 
Niedersächsischen Minister für 
Wissenschaft und Kunst einen 
Ruf erhalten auf den Lehrstuhl 
für Öffentliches Recht, insbeson
dere Öffentliches Wirtschafts
recht, an, der Universität Olden
burg. 

Physik 
Dr. Hans Thomas Elze hat sich 
für das Fach Theoretische Physik 
habilitiert. Ihm wurde die akade-

mische Bezeichnung Privatdo
zent verliehen. 

Humanmedizin 
Prof. Dr. med. Wolfgang Fi'rnha
ber, Direktor der Neurologischen 
Klinik und Ärztlicher Direktor 
der Städtischen Kliniken Darm
stadt, wurde von der Deutschen 
Gesellschaft für Neurologie an
läßlich ihrer diesjährigen Jahres
tagung in Frankfurt am Main 
zum I. Vorsitzenden für die Jahre 
1989 und 1990 gewählt. 

* 
Anläßlich des 19. Hämophilie-
Symposiums in Hamburg am 4. 
11. 1988 wurde Prof. Dr. med. 
Inge Scharrer, Abteilung für An
giologie des Zentrums der Inne
ren Medizin, der Johann Lukas 
Schönlein-Preis 1988 verliehen 
für die eingereichte Arbeit "Phä
notypische Heilung einer Hämo
philie A durch Lebertransplanta
tion". Autoren: I. Scharrer, A. 
Encke, eh. Hottenrott und W. 
Ernst. Der mit 10000,- DM do
tierte Preis wurde für "hervorra
gende wissenschaftliche Arbei
ten auf dem Gebiet der Blutgerin
nungsstörungen" verliehen. 

D ienstju biläen 
Uni-Report gratuliert zum 25jäh
rigen Dienstjubiläum. 
Renate Lauterbach (Institut für 
Konjunktur, Wachstum und Ver
teilung) am 9. Dezember. 

Der Blick zurück zeigt einen sehr 
bewegten Lebensweg. 1921 in 
Dresden geboren, durchlebte 
Herr Grohmann bis 1949 schwere 
Jahre des Wehrdienstes und 
Kriegsgefangenschaft. Die tiefen 
Erfahrungen aus dieser Zeit ha
ben auch den Menschen und 
Wissenschaftler Heinz Groh
mann entscheidend geprägt. 
Nach 1949 erlernte er das Dach
deckerhandwerk, um den Le
bensunterhalt zu sichern. 1953 
begann er schließlich in Frank
furt das Studium der Betriebs
wirtschaftslehre und war wissen
schaftliche Hilfskraft bei Paul 
F1askämper. Nach der Diplom
Prüfung 1956 war Grohmann zu
nächst für 1 Jahr wissenschaftli
cher Mitarbeiter bei Karl Hax, 
dann bei AdolfBlind am Seminar 
für Statistik. Er promovierte 1963 
mit einer vielbeachteten empiri
schen Untersuchung, in der ein 
Bevölkerungsmodell zur Beurtei
lung der Finanzierung der dyna
mischen Rente entwickelt wurde. 
Die Habilitation folgte im Jahre 
1970 mit einer Arbeit über die 
grundlegende methodologische 
Thematik "Zur Problematik der 
statistischen Inferenz in der em
pirischen Wirtschaftsfor
schung" ; der Fachbereich Wirt
schaftswissenschaften unserer 
Universität erteilte Grohmann 
die venia legendi für Statistik und 
Ökonometrie. Nach einer Lehr
stuhlvertretung in Saarbrücken 
wurde er noch im gleichen Jahr 
zum ordentlichen Professor für 
Statistik an der Universität 
Frankfurt ernannt. 

In vielen Vorträgen und Aufsät
zen hat sich Grohmann mit dem 
Adäquationsproblem in der Sta
tistik intensiv befaßt. Er wurde 
nicht müde, auf die Grenzen sta
tistisch-empirischen Arbeitens 
hinzuweisen, die Gefahren einer 
lediglich formal-mathemati
schen Statistik aufzuzeigen und 
die Notwendigkeit einer prakti
schen Verwertbarkeit zu betonen. 
Diese Verknüpfung von theoreti
scher Statistik, statistischer Pra
xis und wirtschafts- bzw. sozial
politischer Umsetzung war im
mer ein besonderes Anliegen von 
Heinz Grohmann. So beschäf
tigte er sich im Rahmen seines 
Forschungsschwerpunkts "Sozi
alpolitik" mit den Problemen des 
Alterssicherungssystems in der 
Bundesrepublik. In seiner Arbeit 
zum Thema "Rentenversiche
rung und Bevölkerungsprogno
sen" (1980) hat er die Zuverläs
sigkeit von Prognosen zur Fi
nanzlage der Rentenversiche
rung analysiert. Im Gutachten 
der Wissenschaftlergruppe beim 
Sozial beirat zu den längerfristi
gen Entwicklungsperspektiven 
der Rentenversicherung befaßte 
er sich mit den Wirkungen des 
demographischen Wandels. 
Heinz Grohmann entwickelte die 
Konzeption einer "modifizierten 
Bruttoanpassung" und schlug 
darüber hinaus eine Rentenfor
mel mit demographischer Kom
ponente vor. Im Zusammenhang, 
mit seinen Arbeiten im SPES
Projekt sowie im Sonderfor
schungsbereich 3, "Mikroanaly
tische Grundlagen der Gesell
schaftspolitik", wurde unter 
seiner Leitung ein mikroanalyti
sches Bevölkerungsmodell erar
beitet. Darüber hinaus entwik
kelte Heinz Grohmann zusam
men mit seinen Mitarbeitern ein, 
Gruppensimulationsmodell, das 
als Grundlage für seine Modell
rechnungen diente. Daneben hat 
er sich intensiv an der Entwick
lung der Konzeption für die 
"Lebenslagenerhebung" betei
ligt. 

"Steuerreform ZU kompliziert" 

Hier führte er die Lehr- und For
schungstradition fort, die von 
Franz Zizek begründet, von Paul 
F1askämper fortgeführt, von 
Adolf Blind weiter ausgeformt 
und vor allem um eine stark aus
gebaute Wortschaftsstatistik be
reichert und schließlich von 
Heinrich Hartwig unter metho
dologischem Aspekt verfeinert 
wurde. Heinz Grohmann hat die 
Grundidee der "Frankfurter 
Schule der sozialwissenschaftli
chen Statistik" in vielfacher Hin
sicht vertieft und ergänzt. 

In seiner Habilitationsschrift hat 
er die grundlegende Frage der 
Möglichkeiten und der Bedin
gungen statistischer Erkennt
nisse im Bereich der Wirtschafts
und Sozialwissenschaften behan
delt. Er kam dabei zu dem Ergeb-

Heinz Grohmann widmete sich 
nicht nur den wissenschaftlichen 
Fragestellungen seiner For- ' 
schungsgebiete, ' sondern war 
stets bereit, die Kooperation zwi
schen den verschiedenen Diszi
plinen..im Spannungsfeld zwi
schen Okonomie und Soziologie 
zu fördern. Die Fähigkeit zu inte
grativer und interdisziplinärer 
Arbeit hat Grohmann vor allem 
in den verschiedensten wissen
schaftlichen Gremien bewiesen. 
Seit Beginn seiner Hochschulleh
rertätigkeit hat Heinz Grohmann 
aktiv in der Deutschen Statisti
schen Gesellschaft mitgearbe'itet. 
Als Schriftleiter des Allgemeinen 
Statistischen Archivs in den Jah
ren 1973 bis 1980 ist es ihm gel un
gen, die Diskussion über die me
thodischen Probleme der amtli
chen Statistik, aber auch die 
wissenschaftliche Auseinander
setzung über den Anwendungs
bezug theoretischer Ansätze im-

Vortrag von Professor Fritz Neumark 
Als im Grunde zu kompliziert so
wohl für Steuerpflichtige als 
auch für die Finanzbehörden be
zeichnete Prof. Fritz Neumark, 
Mitglied des Finanzbeirats der 
Bundesregierung und Nestor der 
deutschen Finanzwissenschaft, 
die. geplante Steuerreform und 
wünscht sich eingehende Diskus
sionen über Vereinfachungen. 
Das Steuersenkungsprogramm 
sei nach Größe und Struktur im
mer noch weithin unbekannt. 

Vor der Frankfurter Wirtschafts
wissenschaftlichen Gesellschaft 
(FWG), einer neu gegründeten 
Vereinigung ehemaliger Mitglie
der des Fachbereichs Wirt
schaftswissenschaften der Uni
versität, äußerte Neumark große 
Zweifel über die Dauerhaftigkeit 
dieser Steuerreform, die wie viele 
andere zuvor lediglich einen Teil 
fortlaufender Prozesse - mit ge
legentlichen Unterbrechungen 
- im Rahmen ökonomischer 
und politischer Veränderungen 
darstelle. Auch hier sei das N et
toergebnis der geplanten steuerli-

chen Änderungen künstlich her
gestellt worden. 
Neumark sagte, man habe sich 
v9J1 Anfang an verschätzt, da 
q'lan die Steuerausfälle nicht ge
nau kenne. Eine Milliarde sei 
mittlerweile die kleinste Reche
neinheit des Bundesfinanzmini
sters. Neumark verwies vor allem 
auf die "Steuerausweichungen", 
deren Umfang international 
enorm zugenommen hätten. Für 
Steuerhinterziehungen gebe es 
Höchsttarife, "die geradezu dazu 
zwingen". So habe sich hier nach 
Erkenntnissen der Finanzwissen
schaft ein Grenzsteuersatz von 50 
Prozent ergeben. Neumark be
zweifelt, ob eine Senkung von 56 
auf nur 51 Prozent Investitions
anreize in ausreichendem Maße 
schaffe. 

Der Regierungsvorschlag sei in 
diesem Punkt zu klein ausgefal
len, meinte Neumark und schlägt 
eine Senkung um acht bis zehn 
Prozent vor. Hier müsse man 
klotzen, nicht kleckern. Gleich
zeitig hält der Finanzwissen-

schaftler eine weitere Diskussion 
über die Verbreiterung der Be
messungsgrundlage für nötig, um 
die gerechte Verminderung der 
Steuersätze zu ermöglichen. Da 
habe man bei uns bisher zu wenig 
getan. Nicht überzeugend seien 
auch die Vorschläge zum Finanz
ausgleich. Nach Neumark muß 
die Gewerbesteuer reformiert 
werden. 
Die akademische Festveranstal
tung, bei der Prof. Neumark sei
nen Vortrag "Grundprobleme 
der Steuerreform" gehalten hatte, 
fand am 10. November in der 
Universität statt. 
N ach der Begrüßung durch den 
Vorsitzenden der FWG, Dr. Mi
chael Kerkloh, und dem Vortrag 
fand eine Podiumsdiskussion 
statt. An ihr nahmen Dr. Al~red 
Boss (Institut für Weltwirtschaft, 
Kiel), Prof. Dr. Hans-Georg Pe
tersen (Universität Gießen) und 
Prof. Dr. P. Bernd Spahn (Uni
versität Frankfurt) teil. Modera
tor war Prof. Dr. Norbert Walter, 
stellvertretender Vorsitzender 
der FWG. (VWD/rh) 
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Europäische 
Gemeinschaften 
I. Stimuliemng von Zusammenar
beit und Austausch im wissen
schaftlichen nnd technischen Be
reich in Europa 
ZIEL: Ein europäischer WlSsen
schaftsraum 
Die . Europäische Gemeinschaft 
verfügt über ein wissenschaftIi
ches und technisches Potential, 
das nach Qualität und Bedeutung 
sehr hoch einzustufen ist. 
,Allerdings ist dieses Potential an
scheinend nicht mehr jederzeit in 
der Lage der starken, auf interna
tionaler Ebene ständig zuneh
menden "KonIrnrrenz dnrch 
Kreativität und Innovation .... im
mer standzuhalten. 

Femerwird allgemein anerkannt, 
daß die einzelstaatlichen initiati
ven zur Stimulierung der . Effi
zienz wissenschaftlic er und 
technischer Forschung nicht im
mer die gewüns.chte WIrkung ha
ben, da sie durch die nationalen 

. Grenzen zu sehr eingeengt wer"" 
den. Wissenschaftler lInd Inge
nieure versuchen daher trotz des 
hohen Niveaus und der Vielfalt 
der in Europa tätigen For
scbungszentren und Forschungs
teams häufig, Beziehungen , zu 
Zentren außerhalb der Gemein
schaft aufrechtzuerhalten, da sie 
auf europäischer Ebene nicht ge
nügend Austausch- oder Zusam
menarbeitsmöglichkeiten finden 
oder über diese nicht ausrei
chend unterrichtet sind. 

Die emzelstaatlichen bzw. euro
päischen Großanlagen werden 
vielfach nicht voll allSgenutzt. 
Auch wird der Wechsel von Wis
senschaftlern von einem Mit
gliedstaat zum anderen nur sem 
wenig gefördert. 

Schließlich sind die derzeitigen 
einzelstaatlichen Maßnahmen 
zur Vermeidung ' der Unterbe
schäftigung junger Forscher sehr 
begrenz~ was zu einem manch
mal nicht wiedergutzumachen
den Verlust an ,..grauen ZeHen"' 
führt. In der Gemeinschaft Läßt 
sich hingegen altein wegen ihrer 
Größe ein besseres Verhältnis 
zwischen Angebot und Nach
frage auf dem Arbeitsmarkt 
erzielen. 
Der Ministerrat der Europäi
schen Gemeinschaften hat daher 
bereits am 30. Juni 1982 "die Be
deutung einer gemeinschaftli~ 
ehen Stim,ulierungsaktion als Er
gälilZUng der bereits an:f nationa
ler und internationaler Ebene 
unternommenen Bemühungen"' 
anerkannt. Desgleichen hat er am 
28. Juni 1983 eine zweijährige ex
perimentelleAktion beschlossen, 
die bereits weit fortgeschritten ist 
und auf grund deren Ergebnisse 
der Rat die Kommission der Eu
ropäischen Gemeinschaften auf 
seiner Tagung vom 28~ Februar 
1984 aufgefordert ha~ ihm einen 
ersten "Mehrjahresplan zur Sti
muliernng von Zusammenarbeit 
und Austausch im wissenschaftli
chen und teclmiscben Bereich in 
Europa" vorzulegen; diesen Plan 
hat er am 123. 1984 genehmigt. 

Bedeutung der . 
Gemeinsc aftsaldion 
Diese Aktion begleitet und erwei
tert das Spektrum der einzelstaat
lichen . gemeinschaftlichen 
FEnD-Programme: 
- Die Schaffung eines europäi
schen Raums für Wissenschaft 
nnd Technik macht solche neuar
tigen Initiativen erforderlich., die 
wiederum erweitert und vervon-
ständigtwerden müssen; , 
- Durch Kosten- und Risik()tei
Iung zwischen den Mitgliedstaa
ten der Gemeinschaft bei Aktio
nen, die nicht in ein Programm 
aufgenommen werden können 
oder nicht im Rahmen von mehr
jährigen sektoralen Akktionen 
geplant sind, lassen sich vielyer. 
sprechende Forschungsarbeiten 
vorantreiben, die auf rein natio
naler Ebene nicht immer die nö-

tige personelle oder fInanzielle 
Unterstützung gefunden hätten. 
Eill Renes Vorgehen 
Hauptziel der Stimulierungstä
tigkeiten soll die "gegenseitige 
Belebung der Forschung" inner
halb der Gemeinschaft und da
mit ein Beitrag zur Schaffung ei
nes europäischen Raums für die 
Wissenschaft und Technik sein~ 
der- Voraussetzung für eine grö
ßere Wettbewerbs fähigkeit und 
Kreativität der europäischen 
Forschung und Entwicklung ist. 

* Formen einer 
Gemeinschaftsbeteiligu'ng 
Die Kommission kann eine Un
terstützung der Gemeinschaft ge- , 
währen in Form von: 
- Forschungsbe~hiIfen 
- Laborpartnerscbaften 
- Kooperativen Entwicklungs-
aufträgen 
1. ForschungsbeihiHen 
Die Forschungsbeihilfen sind 
das bevorzugte Mittel zur Förde
rung sowohl der Mobilität von 
Wissenschaftlern innerhalb Eu
Topas als auch der beruflichen 
Eingliederung junger Forscher. 
Diese Art von Unterstützung bie
tet die Möglichkei~ dem unter
schiedlichen Bedarf der Forscher 
gerecht zu werden durch 
- Kurzaufenthalte (t5 Tage bis 
einen Monat) in einem Labor ei
nes anderen EWG-Landes; 
- Wechsel oder Abstellung von 
einem Mitgliedstaat der Gemein
schaft in einen anderen für di.e 
Dauer von mindestens sechs Mo
naten und höchstens: drei Jahren; 
- Eingliederung eines- jungen 
Wissenschaftlers in ein For
schungsteam eines anderen Mit-
gliedstaats der Gemeinschaft für 
die Dauer von mindestens sechs 
Monaten und höchstens drei Jah
ren' 
- Fachausbildung eines jungen 
Wissenschaftlers mit Diplom vor 
seinem Eintritt in ein (öffentli
ches oder industrielles) For
schungslabor in einem anderen 
Mitgliedstaat der Gemeinschaft 
während einer Dauer von 12 bis 
24 Monaten. 
Die Forschungsbeihilfen dek· 
ken: 
a) Kurzaufenthalte 
- die Kosten (Reise, Aufenthalt) 
der Kurzaufenthahe (15 Tage bis 
einen Monat) eines Forschers in 
einem anderen Mitgliedstaat der 
Gemeinschaft; 
b} Wechsel oder Abstellung 
- die Kosten der Mobilität 
(Reise~ Aufenthalt,.. Umzug ... ) 
und der Forschungstätigkeit s.o
wie gegebenenfalls das Gehalt ei
nes für die Dauer von mindestens 
6 Monaten und höchstens 3 Jah
ren abgestellten oder in ein For
schungsteam eines anderen Lan
des (der EWG) eingegliederten 
Forschers; 
die Gehaltskosten eines in der In
dustrie 'tätigen jungen Wissen
schaftlers, der in 'einem anderen 
L~nd (der EWG) ein längeres 
Praktikum (I bis 3 Jahre) ablei
stet, werden jedoch von dem in
dustrienen Arbeitgeber getragen; 
c) Einstellung 
- die Kosten der M()bilität 
(Reise,. Umzug) und der For
schungstätigkeit sowie das Ge
halt eines für mindestens 6 Mo
nate und höchstens 3 Jahre von 
einem Labor eines anderen Lan
des (der EWG) eingestellten For
schers; 
d) Spezialisierung 
- die Kosten der Mobilität und 
der Forschungstätigkeit eines 
jungen WissenschaftI.ers mit Di
plom, der sich während eines 
Zeitraums von mindestens 1 und 
höchstens 2 Jahren in einem La
bor eines anderen Landes (der 
EWG) spezialisieren möchte. 
2. Laborpartnerschaften., 
Die Laborpartnerschaften kön
nen zweierle' Zwecken dienen: 

sie geben Forschergruppen, 
die in verschiedenen Ländern der 
Gemeinschaft parallel (oder auf 
sich ergänzenden Gebieten) ar
beite~ die Möglichkeit, gemein
sam die entscheidende (oder op
timale) Größe ohne nennenswer
ten Ortswechsel des einzelnen zu 
erreiche"n; 
- sie ermöglichen einen besse
ren Zugang zu den GroBanlagen 
und Einrichtungen von allgemei
nem Interesse und deren opti
male Nutzung (z. B. Beschleuni
ger oder Neutronenquellen). 
Die Mittel decken: 
- im ersten Fall: die Kosten, die 
durch die Begegnungen der be
teiligten Forscher, die Durchfüh
rung gemeinsamer Versuche s?
wie- deR Austausch und dle 
Weitergabe der Ergebnisse an an
dere Forscherteams entstehen; 
erforderlichenfalls ermöglichen 
sie die Einstelfung von Wissen
schaftlern zur zeitweiligen Ver
stärkung der Forscherteams; 
- im zweiten Fall: die Kosten-für 
die Benutzung dieser Anlage 
durch Forscher aus anderen Ge
meinschaftsländern sowie die 
Reisekosten dieser Forscher. 
3r Kooperative 
Entwicldungsaufträge 
Durch die kooperativen Ent
wicklungsaufträge können neu
artige und aussichtsreiche Arbei
ten wissetlschaftlicher und/oder 
technischer Teams aus verschie
denen Gemeinschaftsländem 
unterstützt werde~ die sich ver
pflichten,. innerhalb einer vorge
gebenen Zeit ein bestimmtes Ziel 
gemeinsam Zü erreichen. 
Diese Entwicldungsaufträge bie
ten entweder die Möglichkeit ei
ner schnellen mnltisektoralen 
Aktion oder aber einer Ergän
zung der auf Grund von Pro
grammen durchgeführten Ge
meinschaftsaktionen. 

Sie sind außerdem ein Mittel, uni 
besondere multinationale Initia~ 
tiven von europäischem Inter
esse" die nicht in den Bereich der 
sektoralen FuE-Programme der 
Gemeinschaft fallen, innerhalb 
der Gemeinschaften zu katalysie· 
. ren und zu unterstützen. 

* 
Besondere Anwendlmgsgebiete:-
Im Zuge der von der Kommis· 
sion mit Unterstiitznng des CO· 
DEST (Ausschuß für die euro
päische Entwicklung von Wis
senschaft und · TechnoLogie) 
durchgeführten Untersuchungen 
wurden einige besonders bei
spielhafte Bereiche herausge
stellt. 
A. Mathematik und Informatik 
Zur Schaffung einer Grundlage 
für die künftige Entwicklung die
ser Wissenschaften sowie erfor· 
derlichenfalls zur Verlängerung 
und Erweiterung der im Rahmen 
von ESPRIT uRd des mehrjähri
gen Programms für Informa
tionstechniken durchgeführten 
Tätigkeiten m~ß das FuE-Poten· 
tial der Gemeinschaft, insbeson· 
dere konzeptionelle Instrumente, 
Modellerstellung, Simulation, 
künstliche Intelligenz. und Unter
suchungen stochastischer Sy
steme1 verstärkt und angeregt 
werden. 
Dies ist das Ziel der gemein
schaftlichen Stimulierungstätig· 
keit in diesem Bereich. Sie soll 
vor allem dazu dienen, die Kapa· 
zität der ErforschUI~,g und Ent
wicklung theoretischer Wege zur 
Lösung komplexer Probleme ZlI 
erhöhen_ " 
B. Modeme Optik 
Für die Weiterentwicklung der 
Optik,. vor allem der .~integrierten 
Optik'", sind die Beherrschung 
vön Spitzentechnologien (z. B. 
Laserstrahlen) sowie neue 
Grundlagenkenntnisse (vor al
lem auf dem Gebiet der Bistabili
tät) erforderlich. Es handelt Sich 

also um ein multidisziplinäres 
Gebiet, auf dem durch eine stär
kere Verbindung zwischen 
Grundlagen- und angewandter 
Forschung Fortschritte von gro- , 
ßer praktischer Bedeutung für 
die Spitzenindustrie erzielt wer
den können. 

C. Oberfläcbeliphysik 
und -chemie 

Dieses Gebiet umfaßt sowohl die 
chemische Verfahrenstechnik 
und die MembranoLogie als auch 
die Katalyse und die Oberflä
chenadhäsion_ Es berührt damit 
zahlreiche Tätigkeiten der FuE 
und der IndustriepToduktion. 
Auf diesem multidisziplinären 
Gebiet wird sich d~e StiInulie
rungsaktion hauptsächlich auf 
Bereiche richtet4 in denen die 
theoretische Beherrschung be
stimmter Phänomene zu Anwen
dungen von großem praktischem 
Interesse führen kann,. nämlich 
Katalyse,. Austausch zwiscl):en 
Oberflächeny Adhäsion zwischen 
Polymeren und Metallen. 

D. Chemie 
Hier soll durch die Stimulie
rungstätigkeit der Gemeinscl~laft 
die Möglichkeit geschaffen wer
den, das bemerkenswerte Poten
tial, über das die Gemeinschaft 
verfügt, besser zu nutzen. 
So sonen neue Ansätze gestärkt 
werden, um die Entwicklung 
wichtiger Sektoren wie die der 
Synthesechemie, der Verbund
werkstoffe und der Monomer
ehernie zu fördern. Auch neue 
Methoden der chemischen Ana
lyse müssen erforscht werden, 
vor allem solche, die umfangrei-
ehe Anlagen erfordern, wie sie in 
Europa nnr in geringer Zahl VOT

handen sind und deren Rentabi
lität sich durch die .,gemein
same'" Nutzung erhöhL 

E. Biokommtmikation 
In der Biologie und der Biotech
nologie umfaßt die Wissenschaft 
von der Biokommunikation a1les~ 
was mit der Speicherulilg,. Bear
beitung und Wiedereingabe 
,.lebender Informationen" zu
sammenhängt. 
Dazu gehören die Pharmakolo
gie, die Endokrinologie und zahl
reiche andere Gebiete der moder
nen Biologie. 
Es handelt sich also um einen Be· 
reich, der in bezug auf den multi
sektoralen und multidisziplinä
ren Charakter beispielhaft ist. 

F. Geologie 
Dieser WlSsenschaftssektor be:. 
findet sich in einem tiefgreifen
den Wandel, der von den beob
achtenden Disziplinen zur 
Durchführung von Versuchen 
und zur Herstellung von Model-
len führt. Nach. dem Übergang 
vom Stadium der reinen Feststel
lung statischer und sich wieder· 
holender Situationen sucht die 
Geologie in ihrer modernen 
Form eine globale Annäherung 
an komplexe Systeme. Gegen
stand der GemeinschaftsaIction 
sind sowohl die Strukturen als 
auch die Materialien auf jeder 
Stufe: von der Atomst,ruktur der 
Kristalle über die Gesteinstextur 
bis zur Dynamik der tektoni
schen Platten. 

G. OZeaJlographie 
Die Ozeanographie ist ein bei
spielhaftes inter- und multidiszi
plinäres Gebiet. 
Außerdem handelt es sieb um 
eine WISsenschaft, in der der 
Umfang der Probleme naturge
mäß eine internationale Zusam
menarbeit erforderlich. macht. In 
der Ozeanographie sind um
fangreiche Forschungsarbeiten 
durchzuführen, und mit den nun
mehr verfügbaren neuen Techno
logien kann die ozeanograplri
sche Forschung in den nächsten 
Jahren zu einem der fruchtbar
sten wissenschaftlichen Gebiete 
werden. 
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H. Wissenschaftliche Geräte 
Die für die Forschung. und die 
Industrie notwendigen wissen
schaftlichen Geräte sind sowohl 
ein Bereich der FuE als auch ein 
Gebiet der Auswertung und Nut
zung der Grundlagenforschung 
(z. B. in den Bereichen Physik, 
Chemie, Mechanik, Werkstoffe 
usw.) und ein Gebiet der indu
striellen Tätigkeit. 
In verschiedenen Sektoren müs
sen multidisziplinäre For
schungsvorhaben (Elektronik, 
Optik, Akustik, Elektrocheinie, 
Radiochemie usw.) unterstützt 
werden, damit Grundlagen ge
legt und neue Geräte entwickelt 
werden können. 
I. Andere 
Die vorstehende Liste der An
wendungsbereiche ist nicht als 
erschöpfend zu betrachten. 
Jeder Antrag, der die exakten 
und die Naturwissenschaften be
trifft, kann berücksichtigt wer
den, sofern er als sinnvoll angese
hen wird_ 

* AntragsteIJung nnd Auswahl der 
Projekte 
AntragsteIlung: Verfahren 
In der Europäischen Wirtschafts
gemeinschaft ansässige natürli· 
che öder juristische Personen des 
öffentlichen oder privaten 
Rechts, die auf Grund des Stimu
Iierungsp-rogramms eine Unter
stützung der Kommission deT 
Europäischen Gemeinschaften 
beantragen möchten, werden ge
beten, ihr Projekt 
an nachstehende Anschrift zu 
richten: 
Kommission der Europäischen 
Gemeinschaften 
Generaldirektion XII 
DirektionA 
Stimulierungsaktion 
Rue de la Loi, 200 
B - 1049 Brüssel 
Für die Anträge auf ,.For
schungsbeihilfen", den Abschluß 
von "Laborpartnerschaftsverträ
gen"" und die Einreichung von 
Projekten für "Entwicklungsauf
träge" sind die beigefügten 

, Fonnblätter zu benutzen. 
Der Eingang jedes Antrags wird 
einzeln bestätigt. 
Nach Prüfung sämtlicher Ange
bote wird jeder Antragsteller von 
den Beschlüssen der Kommis
sion in Kenntnis gesetzt. 
Über die von der Kommission 
angenommenen Vorschläge wer
den so bald wie möglich Verträge 
abgeschlossen. 

Auswahl der Projekte 
Als erstes gibt die Kommission 
die vorstehend beschriebenen 
Aktionsmöglichkeiten und ver
schiedenen Arten von For
schungsbeihilfen im Amtsblatt 
der Europäischen Gemeinschaf
ten, über die einzelstaatlichen 
FuE-Organisationen oder durch 
Anzeigen in einschlägigen Fach
zeitschriften bekannt. 

Die bei der Kommission auf den 
entsprechenden Formblättern 
eingereichten' Anträge werden 
von einem Beratenden Ausschuß 
der Gemei nschaft geprüft, u'nd 
zwar von dem von der Kommis
sion eingesetzten Ausschuß für 
die europäische Entwicklung von 
Wissenschaft und Technologie 
(CODEST), dem persönlich er
nannte namhafte Vertreter aus 
Wissenschaft und/oder Technik 
angehören~ 

Bei der Ausarbeitung seiner 
Empfehlungen zieht der eo
DEST wissenschaftliche und/ 
oder teennische Gutachten an
onymer Sachverständiger, denen 
die Vorschläge vorgelegt worden 
sind, heran. 

Da die Effizienz der FuE-Sy
sterne und damit die Qualität der 
Forschung und Entwicklung in 
der Gemeinschaft durch die Sti
mulierungsaktion verbessert wer
den soll, ist das Hauptkriterium 
für die Beurteilung der Angebote 

(Fortsetzung auf Seite 7) 
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Forschungsföiderung 
(Fortsetzung von Seite 6) 

"Zone" (Schnittstene zwischen 
zwei Bereichen). Besondere Auf
merksamkeit ist den in raschem 
Aufs.tieg befindlichen Bereichen 
zu widmen, in denen eine erhöhte 
EffIzienz der FuE Fortschritte er
möglichen kann, die unmittelbar 
zu den im Rahmenprogramm für 
die gemeinsamen wissenschaftli
chen und technischen Tätigkei
ten festgelegten wichtigsten 50-
zio-ökonomischen Zielen füh
ren; 

Stipendien 
Januar 1989. Akad Auslands
stelle. 

wurde sowie Studierende der Fä
cherkombination Romanistik/ 
Sport, die nachweislich zunächst 
das Grundstudium in Sport ab-' 
schließen, können sieh glei.ch
falls bewerben. 

die Qualität der betreffenden 
wissenschaftlichen Arbeiten rmd 
der vorgeschlagenen Projekte so
wie die Potentialität der wissen
schaftlichen Begabungen. 

'Bei der Auswahl der Angebote 
werden daher folgende Kriterien 
berücksichtigt: 
- die Qualität - sowohl in wis
senschaftli-cher Hinsicht als auch 
in bezug auf das Gemeinschafts
interesse- sowie die ,.Wert
schöpfung", die durch die euro
päische Dimension bewirkt wer
den könnte. Dieses Kriterium ist 
als ausschlaggebend zu betrach
ten~ 

-- die Kohärenz mit anderen auf 
Grund 'von Programmen durch
geführten G'emeinschaftsaktio
nen. 
Für die Stimulierungsaktion 
kommen nicht in Betracht: 

Sommersprachkursstipendien 
1989 
(a) Für Studierende der Fach
richtungen Ausländerpädagogik 
und Deutsch als Fremdsprache 
(Primarstufe, Sek. I)~ deren Stu
dien ordnung das Erlernen von 
Portugiesisch, Spanisch, Ital'ie
Biseh, Serbokroatisch, Grie
chisch oder Türkisch vorschreibt, 
stellt der DAAD für den Sommer 
1989 wieder Teilstipendien zum 
Besuch drei- bis vierwöchiger 
Sprachkurse an Hochschulen im 
europäischen Ausland zur Verfü- . 
gung. 

Romanistenprogramm 1989/90 
Für das Wintersemester 89190 
(Oktober März) hat der 
DAAD Studierenden der Ri>ma
nistik der Universität Frankfurt 
wieder ein bestimmtes Kontin
gent an Stipendien für einen 
6mon atigen Studienaufenthalt 
an einer französischen Gastboch
sc.hule zur Verfügung. gestellt. 
Zielgruppe .sind Haupt- und Ne
benfachromanisten im derzeit 3. 
und 4. Fachsemester. Studie
rende im 5. Fachsemester, denen 
zur Ablegung des Latinums. 
Graecums oder Hebraicums ein 
zusätzliches Semester gewährt · 

Detaillierte nformationen zu 
Bewerbungsmodafitäien, Stu
dienmöglichkeiten an den betei
ligten Gasthochschulen usw. er-

. teilt 'die Akademische Auslands
stelle' (SoziaJzentru~ 5. Stock. 
Zi. 523), wo auch die Bewer
bungsunterjagen angefordert 
werden können. Komplette 5ti
pendienanträge müssen der Aka
demischen Auslandsstelle bis 
zum 1. März 1989 vorliegen. 

- der multinationale Chara1cter; 
- die Frage, ob die geplanten 
FuE-Arbeiten neu und erfolgver
sprechend sind; 
- der inter- oder multidiszipli
näre Inhalt; 

- Vorhaben, die bereits im Rah
men eines Programms unterstützt 
wor.den sind oder deren Interesse 
in diesem Rahmen als zu gering 
eraohtet worden ist; 
- Vorhaben außerhalb des Be
reichs der exakten und Naturwis
senschaften. 
Die Kommission (GD XII) ent
scheidet an Hand der CODEST
Empfehlungen über aie Gewäh
rung der beantragten Gemein": 
schaftsunterstützung. 

T eater in. erU 
16. und 17. Dezember, 20.30 Uhr 

Nur Kinder, Küche, Kirche 
von Franca Rame und DariQ Fo 

* Studiobähne in der Universität, 
Senckenberganlage 27 

• 

- die Bedeutung der Arbeiten 
für eine größere Durchlässigkeit 
zwischen den verschiedenen For
men der FuE (Grundlagenfor
schung, angewandte For
schung ... ); 
- die Bedeutung des betreffen
den wissenschaftlichen Bereichs 
bzw. .der wissenschaftlichen 

Das Programm läuft in dieser 
Form fÜT die Jahre 1989-1991. 
Weitere Informationen unter Te
lefon 2979. 

(b) Studierende aller Fachrich
tungen mit Grundkenntnissen ei
ner Fremdsprache (außer Eng
lisch und Französisch) im derzeit 
3. Fach semester können sich 
gleichfalls um ein Teilstipendium 
des DAAD zum Besuch eines 
Sommersprach1ru.rses an einer 
Universität im europäischen 
Ausland bewerben. 
Interessenten erhalten Informa
tionen zu diesem Stipendienpro
gramm sowie Antragsformulare 
in der AkademiscbeH Auslands
stelle, Sozialzentrum, 5. Stock. 
.Zi. 523. Bewerbnngsschlllß: 15. 

(Eingang rechts neben dem Senckenberg-Museum), 
Telefon 775908 

Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften stellt für das Sommer-Seme
eSter lc989 (EinsteIlun.gszeitraum 16. April bis 31. Juli 198B) 

AKADEMISCHE UND STUDENTISCHE TillOREN 
.für folgende Grundstudiums-Lehrveranstaltungen ein. 
~ VoJkswirtschaftlit:hes Rechnungswesen: HAss. Dr. Caspari,.2. Mikroöko
nomie : Professoren Dr. GebriglDr. Sautter, 3. Makroökonomie: PrDfessoren 
Dr. Eisen/Dr. Schefold.4. Betriebliches Rechnungswesen: Prof. Dr. Möller, 5. 
lnvestitionstheorie: ProL Dr. Möller, 6. Finanzierungstb.eorie: Prof. Dr. Ru
dolph, 7. ProduktiDnstheorie: Prof. Dr. Luhmer, 8. Absatztheorie: Prof. Dr. 
Isermann., 9_ Kosten-und LeistJ.mgsrechnung:ProLDr. KiipperJ lO.Bilanzen: 
Prof. Dr. Ordelheide,ll.StatistikI:HAss.Dr. Schneider. 12. Statistik.II:Prof. 
Dr_ Neubauer, 13. Mathematik I: Prof. Dr. Ohse, 14. Mathe.Illiltik Il: Prof, Dr. 
Rommelfanger, 15. Programmierung von EDV-Anlagen und PC-Cluster-Be
treuung: Prof. Dr. G. lVIilller. 
Einstellungsvoraussetzung für studentische Tutoren ist die abgeschlossene 
Zwiscbenprüfung im Fachbereich 02. Studentische Tutoren werden mit 2 
oder 4 Wochenstunden Lehrverpflichtung eingestellt. 
Einstellungsvoraussetzung für Akademische Tutoren ist ein abgeschlosse
nes Studium der Wirtschaftswissenschaften. Absolventen anderer Fachbe
reiche können u. U. beriicksichtigt werden. Die Einstellung erfolgt mit 2, 4, 6 
oaer B Wochenstunden. Lehrverpflichtung. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Zwischenprüfungszeugnis bzw. 
Diplom, Lebenslauf, Bewerhungsschreiben) Montag, den 2. Januar 1989, an 
den Herrn Dekan des Fachbereichs Oz, - Tutorenprogramm -, Herrn Prof. 
Dr. Hujer, Universität Frankfurt, Senckenberganlage 31,6000 Frankfurt am 
Main, zu richten. 
Hinweis für Bewerber mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit: 
Wir bitten Bewerbermitnichtdeutscher Staatsangehörigkeit, diese Tatsache 
bei der Bewerbung anzugeben, weil die Beschäftigung eine besonderß Ge-· 
nehrnigung der hessischen Landesregierung voraussetzt, die gesondert be
antragtwer.den muß und deren Erteilung mindestens 6 Wochen dauert. 

Der Fachbereich Wrrtsehaftswissenschaften stellt für das S~ersemeste.r 
1989 (Einstellungszeitraum lo6.April bis 15. Juli 1989) 

6STUDENT~CHETUTOREN 

mit je 2 Wochenstunden Lehrverpflichtung zu Lehrveranstaltungen des 
Wirtschaftswissenschaftlichen Grundstudiums ein. 
Die 6 z.u besetzenden Tutorien werden aus Mitteln des Deutschen Akademi
schenAustausch-Dienstes (DAAD) finanziert undspezieIl alsZusatztutorien 
für ausländische Studenten eingerichtet. 
Bewerber sollten daher neben den für studentische Tutoren üblichen Quali
fikationen (Vordiplom) Interesse für Ausländerprobleme aufbringen und 
über Erfahrungen und Qualifikationen im Umgang mit ausländischen Stu
denten verfUgen. 
Bewerbungen rojt den üblichen Unterlagen (Bewerbungsscm'eiben, Zwi.
schenprüfungszeugnis, Lebenslauf) sind bis spätestens Montag, den 2. Ja
nuar 1989, an den Herrn Dekan des Fachbereichs 02 - Tutorenprogramm -, 
Herrn Prof. Dr. Hujer, UmversitätFrank:furt, Senckenherganlage Sl, 6000 
Frankfurt am Main 1, zu richten. 

Im Fachbereich Psy.chologie (Institut für Psychoanalyse) sind.für das SS. 
1989 

STUDENTISCHE TUTOREN UND HILFSKRÄFTE 

einzustellen: . 
1 stud. Tutor mit 2 Wo ... StiL ffir die Veranstaltung ,;Widerspriiche im Werk S. 
Freuds" (Prof. Kutter) 
1 stud.. Tutor mit 4 WO.-Std. fiir die Veranstaltung "Trauma und Konflikt -
psychoanalytische Aspekte der Entwicklungspsychologie" (Prof. Werth
mann) 
1 stud. Hilfskraft mit 20 Mo.-Std. für Forschung in der Psychoanalyse (Prof. 
Kutter) 
1 stud. Hilfskraft mit 41 Mo.-Std. für Forschung und Lehre (Prof. Rohde
Dachser) 
2 stud. Hilfskräfte mit je 41 MO.-Std. für Lehre und Forschung in der Sozial
psychologie (Prof. Schwanenberg) 
1 stud. Hilfskraft mit .30 M.o.-Std. fiir den Bereich Diagnostik-Forschung 
(Prof. Werthmann) 
Voraussetzung: Vordiplom in Psychologie. 
Bewerbungen sind bis 6. 1. 89 zu richten an den geschäfts!ührenden Direktor 
des Instituts für Psychoanalyse,Senckenberganlage 15, 6000 Frankfurt 1. 

Im Fachhereich Wirtschafiswissenschaftenist zum 1. 3.1989 die Stelle eines/ 
einer 

W~SENSCHAFTLICBEN MITARBEITERS/IN 
(BAT Ila) (halbtags) 

zu besetzen. Nach den Ri.chfl:inien der Tarifgemei:nschaft deutscher Länder 
vom 27.12.1983 erlolgt die Zahlung der Vergiitung nach Vergütungsgruppe 
m evtl.IIa BAT. 
Der/die Bewerber/in soll an der Professur für Betrlebswirlschaftsler.re 
(ProL Dr. Winfried Mellwig) wissenschaftliche Dienstleistungen zur Vorbe
reitung und Betreuung von Forschung und Lehre sowie der Verwaltung der 
wissenschaftlichen Bibliothek erbringen. Der/die Bewerherlin soll ein wis
senschaftliches Hochsch:ulstudium erfolgreich abgeschlossen haben und 
gute Kenntnisse 1n Allgemeiner Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Be
triebswirtschaftliche SteuerIebre und! oder Wirtschaftsprüfung besitzen. 
Im Rahmen bestehender Möglichkeiten wird dem!der wissenschaftlichen 
Mitarbei ter /in Gelegenheit zu selbst bestimmter Forschung, insbesondere zu 
ArbeiteLl an eineJ:' Dissertation, gegeben. 
Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Universität Frankfurt 
strebt eine Erhöhung des Anteils von Frauen bei den wissenschaftlichen 
Mitarbeitern an und fordert daher Frauen ausdrücklich auf, sich zu bewer
ben. 
Bewerbungen sind bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen des UNl-RE-
PORTS zu richien an: -
Professur fiir Beiriebswirtschaftliche Steuerlehre, Prof. Dr. Winfrled Mell
wig, Mertonstraße 17, Raum 405 B. 

Im "Fachbereich Geschichtswissenschaften (Fb . .8) ist am INSTITUT FÜR 
HlSTORISCHEETHNOLOGIEfri:ilrestens=16.1..1989,befiistetzuna.cnst 
für die Dauer'von 3 Jahren-die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/lN (BAT ß alhalhe) 
zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
vom 27. 12. 1983 erlolgtmeZahlung derVergiitung nach Vergütungsgruppe 
m, evtl. II a BAT. Voraussetzung fiir die Bewecbung ist.ein abgeschlossenes 
Hochscbulstudium.in Ethnologie. . 
Aufgabengebiet: Dienstleistungen in Lehre und Forschung, Studienbera
tung, Mitarbeit in der Verwaltung des Instituts. Im Rahmen der bestehenden 
Möglichkeiten wird Gelegenheit zu seIbstbestimmter Forschung, insbes.. zu 
Al:beiten zu einer Dissertation gegeben. 
Bewerbungen:mit den üblichen Umerlages (Lebenslauf, Nachweis des ahd. 
Grades) sind bis .spätestens 14 Tage nacb Erscheinen dieser Anzeige zu 
richten an den Geschäftsführenden Direktor des Instituts für Historische 
Ethnologie der Johann Wo1fgang Goethe-Universität, Liebigstr. 41, 6000 
Fl'ail.kfru1:/Main 1 

Im Fachbereich WirtschaItswissenschaftenistzum 1.2.1989 die Stelle eines/ 
einer 

W~SENSCHAFI'LlCHEN MITARBEITERS/IN (BAT Da) 
befristet -zunächstfiir die Dauer von 3 Jahren halbtags -zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27.12. 
1911'3 erfölgt ilie Zahlung der Vergütung nach V~rg.-Gr. III, evtl. II a BAT. 
Der/die Mitarbeiter/in soll in dem Seminar für Logistik und Verkehr (Prof. 
Dr. Heinz Isermann) wissenschaftliche Dienstleistungen zur Vorbereitung 
und Betreuung von Forschung und Lehre in den Bereichen Allgemeine 
Betriebswirtschaftslehre, Logistik und Verkehrsbetriebslehre sowie zur 
Verwaltung derwissenschaftlichenBibliothek erbringen. Der/die Bewerber! 
in soll ein wissenschaftliches Hochschulstudium erfolgreich abgeschlossen 

. haben und gute Kenntnisse in der Logistik, Wirtschaftsinfm:matik und den 
Methoden der quantitativen Betriebswirtschaftslehre sind erwi.inscht. Erfor
derlichenfalls wird Gelegenheit gegeben, sich in diese Gebiete einzuarBeiten. 
Im Rahmen bestehender Möglichkeiten wird dem!der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestim.m.ter Forschung, insbesondere zu 
Arbeiten an einer Dissertation, gegeben . . 
Bewerbungen sind bis spätestens 14 Tagennaeh Erscheinen des Uni-Reports 
zu richten an: Prof. Dr. Heinz lsermann, Mertonstr. 17, 6000 Frankfurt a. M. 

Im Insiitot für Jugendhuchforschung sind ab I. April lil89 
2 STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE (ohne Abschluß) 

einzustellen. 
Aufgabengebiete: 
L Mitarbeit in der lnstitutsbiblivthek (36 Stunden/Monat) 
2. Mitarbeit bei der Vorbereitung und Durchfüb.rungvon Lehrveranstaltun

gen sowie bei organisatorischen Arbeit~ (32 Stunden/Monat). 
Schreibmaschinenkenntnisse erforderlich.. 

Bewerbungen erbeten bis zum 13. Januar 1989 an das Institut für Jugend
buehlorsChung, Myliusstraße 30, 6000 Frankfurt/Main. 

Schwerbehinderte werden ei gleicher 
Qualifikatio evorzogt 

Im Institut für Pharmazeutische Chemie ist eine Stelle eines/r 
CHEMIEFACHARBEITERS/lN (MTL TI) (ganztags) 

zu besetzen. Gesucht wird eine e) Chemiefacbwerkeri1n), der/die gute Kennt
. nisse im Bereich anorganiscber und organischer Chemikalien hat, hand
werklich geschickt ist und sich für eine Tätigkeit in der Chemikalien- und 
Geräteausgabe interessiert. 
Außerdem wird ggL die lIIIQglichkeit eröffnet, .in einem Laboratorium zeit
weilig täfigzu sein. Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngrruppenverzeich-
nis des MTL II. . 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden an das Sekretariat des 
Instituts:für Pharmazeutische Chemie, Georg-Voigt-Straße 14,6000 Frank
furt am Main 1, erbeten. 

Im Fachbereich Chemie. Institut für Physikalische und Theoretische Che
mie, ist zum I. L B89 die Stelle eines/r 

FEINMECHANIKERS/lN (Mn TI) 
neu zu besetzen. Abgeschlossene .Berufsansbildung ist Bedingung, Kennt
nisse an CNC-Maschinen .sind erwünscht. Die Einstufung erfolgt nach dem 
Lohngruppenverzeicbnis des MTL II. 
Bewerbungen sind bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an 
den Dekan des Fachbereichs Chemie, Niederur.seIer Hang, 6000 F=kfurtI 
M. 50, zu richten. 

Am Fachbereich WU'tschaftsw:issenschaften ist im Dekanat ab 1. Januar 
1989 die Stelle 

EINERWISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERlN 
EINESWISSENSCHAFI'LICHEN..l\IITARBEITERS 

befristet zunächst für die Dauer von drei .Jahren zu besetzen. Nach den 
Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27.12. Hl83 erlolgt 
die Zahlung der Vergütung nach Vergütungsgruppe m evtl. IIa BAT. 
Aufgabengehiete: Dienstleistungenim Bereich von Forschung und Lehre. Im 
Rahmen der bestehenden Möglichkeiten ist Gelegenheit zur Anfertigung 
einer Dissertation gegeben. Die EinsteIlungsvoraussetzungen sind ein quali
fiziertes Diplomexamen. Engliseh- una EDV-Xenntnisse sind erwiinscht. 
Der Fachbereich WlItschaftswissenschaften strebt eine Erhöhung des An
teils von Frauen bei den wissenschaftlichen Mitarbeitern an und fordert 
daher Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 
~ewerbungen sind bis spätestens 14 TagenachErscheinen dieser Anzeige zu 
rIchten an den Dekan des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften, Mer
tonstr. 171n Frankfurt am Main. 

Im Fachbereiel1 Biologie, Zoologisches Institut, ist" die Stelle einer 
REINIGUNGSKRAFI' {MTL II) 

ab 13.Jan.19B9 befristetzunächstfürdie Danervon 14Wochen, während der 
MutlEl:SChu1zfristund evtL weiter während des Erzi.ehungsurlaubs,zuheset
:zen.Uie Einreihung erfolgtnach dem Lohngruppen.ver:zeiclmiszumMTL TI. 
T.ätigkeitsbeschreibung: .Reinigung von Institutsrämnen, wie Labors, 
Dienstzimmer der M:i.ta:ibeiter des .Instituts, Treppen, Flure. Toiletten u. a. 
Bewerbungennritdeniiblichen Unterlagensimlzurich.temm den Dekan des 
FE Bio1ogie, Siesmayerstr. "58, 6000 ~zikfurt/M. 

Am Institut für Fsyehologie ist ab 1. 5. 1989 eine halbe Stelle eines/r 
WISS. MlTARBEI'I'EIlS/IN (BAT TI a) 

befristetzunächstfür die Dauervon 3 Jahren,zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutseher Länder vom 27. 12. 
19.83 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach ;Vergiitl:mgsgmppe ill:BAT evtI. 
IIaBAT. ' 
Aufgaben: Mitarbeit in Lehre und Forschung in der Klinischen Psychologie. 
Abwicklungvon Verwaltungstätigkeiten.lm Rahmen der bestehenden Mög
lichkeiten wird Gelegenheit zu se1bsthestimmter Fo:rs.chung, insbesondere 
zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Anforderungen: Diplom, gute Kenntnisse im wissenschaftlich-methodi
schen (inkl. Comp~r).sowie.klinisch-psychologischenBereich. 
Bewerbungen mit Zeugnissen, KurzdarsteUung von SchweIpunk:ten unQ 
Erfahrungen (mögl. bescheinigt) sind bis zum 23. L 11189 zu riclrten an das 
Institut für Psychologie der ..Iohann Wolfgang Goethe-Universität ProL Dr. 
W. Lauterbach, Postfachll1!l32, Fach 130, 6000 Frankfurt am MaiD 1. 

Am hlstitut.für .Jngendbnchforschtmg, Fachbereicll]l Neuere ~ologie 
ist zum L Mai 1989 die SteTIe eines/einer ' 

WlSSENSCHAFI'LICHEN MlTARBEITERS/IN{BA: Da) 
befristet zunächst für die Dauer~drei (3) Jahren, 2Ubesetzen.linRalnnen 
der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der w.lssenschaft:1i.ehen Mitarbei-
ter /in .Gclegenbeit.zur selbstbestimmten Fol'Scb.ung gegeben. . 
Der/dle B~erberrm sollte vor allem Aufgaben in derPlanung, Organisation 
und .J?ur~~g~on langfristigen Forscbnngsprojekten iiber.nehmen. die 
Spezihlblbliothek WISsenschaftlich betreuen und sieh daneben auch an der 
Lehre beteiligen. -
Voraussetzungen: Promotion im Bereich Germa:nistik mit 1iteraturwissen
schaftlicher Orientierung. Bevorzugt werden Bewerber/inneIl mit Interes
senschwerpunkten im.Bereich der Kinder- und .Jugendli:teratur_ 
Bewerbungen sind zu..~ bis 14 Tage nach ErscheInen der Anzeige-an 
~ Institut ffir Jugendbuchforschung, Myliusstr.aße 30, fiOOO Frankfurt am 

~ Fachbereich M~atik ist zum 1. F€bruar 1989. beiristet.::Zun:äehst für 
die Dauer von drei Jahren, die Stelle eines/r 

WlSSENSCHAFI'LICHEN MITARBElTERSIMlTARBEITERIN 
(BAT .IIa:) für das Arbeitsgebiet Wiihr.schejnJichkeitstheorieundMathema1li
sche Statistik zu besetzen. Nach den Riclltliniender TarlfgemeffisehaftDeut-
5Cher Länder vom 27. 12. 19'83 erfolgt die Zahlnng der Vergütung nach 
Vergütungsgruppe m BAT, evtl. na BAT. . 
Im Rahmen der bestehenden J\{ögliehlreiten wird demJr wissenschailichen 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimm:ter Forsclmng, insbesondere 
zur Ar~t ~ einer Dissertation gege~n. Es besteh.tauch dieMQg1ichkeitzur 
Mitarbelt un Sonderforschungsbereich l23 $1ochastiscl!.e Mathematische 
Modelle". 
Einstellungsvoraussetzung: Abgeschlossenes Stndium an einer wissen
schaftlichen Hochschule im Fach Mathematik .oder Statistik. Schriftliche 
.Bewerbungen werden innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen dieser .Aus
schreibung erbeten an Prof. Dr. H. Dinges, Fachbereicb Mathematik PDSt
fach 111932,6000 Frankfurt. 

An der Professur für TheoretischeInfo~ des Fach1Je.r.eiehs Informatik 
ist ab sofort die Stelle Ener/eines 

ANGESTELLTEN IM FREMDSPRACHENDlENST 
(BAT VIb) halbtags 

zu besetzen. Die Eingruppie.nmg erfolgt nach den 'tätigkei:tsmerkmalen des 
BAT. 
Es werden die Fähigkeitzu .selbständiger Arbeit, die einwandfreie Beherr
schung der englischen Spraehe, Erfahrung iI;l den iiblichenSekretariats- und 
Verwaltungsaibeiten sowif gute Scbrelomaschinenkenntn:isse erwm+.et. 
Ebenso ist Erfahrung im Umgang nrit modern.en Methoden autmnati.seh.er 
Textverarbeitungund Büroverwaltung oder die ldareBe:reitschaft,sich dari-D 
einzuarbeiten, erwiinscht. 
Der Fachhereich lnfor.tn.a1Ü!: strebt eineErböhung des Anteils von Frauen an 
und fordert deshalb -qnaJi:fizierte Frauen nachdrücklich auf, sich 7JU bewer
ben. 
Bewerbungf'.n mit den iibliehen lJmerlagen sind innerlmlbvon.zwei Wochen 
zu richten an: Prof. Dr. Ernst Mayr. Fachbereich InfmmaftK J. W. Goethe
Universität, Postfaxrh 1l 19 32,6000 Frankfurt am Main 1L 

Am Institut für :MikrobiWogie ist zum 16. Februar eine llaIbe S:te11e eines/r 
WISSENSCHAFI'LICBEN .M.ITARBElTERSIIN BATIIa) 

befrist.etzunächstfiir die Daoervon 3.Jahren zu beSetzen. Nach cden Riclri:li
Dien der Tarifgemeinsehaft deJItscher Länder vom 27_ 1.2. 1983 erfolgt die 
Zahlung der Vergütung nach Vergii:tunEsgrnppe lli evtl.lla BAT. 
Aufgabengebiete:Mitarheitin der Forschung(auf demGo...hiet.,Mutationund 
Reparatur")undLebre(BereillgungbeiderAusarbeitungneuerVersnchsan
leitungen und Betreuung im Großprak.tilwm) und wissenscl1aftliChen Ver
waltung (Bibliothek, Großgeräte). Im ~ der bestehenden Möglichkei
ten und Gelegenheit zu selbstbestimmt.er Forschung -insbesondere zu 
Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung: Abgeschlossenes Hochsc1mlstudium in Milrro
biologie. Erwünscht sind praktische Erfahnmgen auf dem Gebietmikrobiel
}er Mutationsgenetik. 
Bewerbungen.m.itden üblicb,en Unterlagensind bis 14 Thgenach Erscheinen 
der Anzeige zurichten an: Prof. Dr.liD. Mennigmann, lnstitutfür Mikrobio
logie, Sandhofstr., Gebäude 75A, 6000 Fran1durtlM. 
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Mittwoch, 
14. Dezember 
Dr. Gerd Baumann, London: 
Kulturelle und ökologische Wech
selwirkung in der Wirtschaftsent
wicklung einer Gesellschaft der 
Nuba-Berge (Sudan) 
11.00 Uhr, Seminarraum des In
stituts für Historische Ethnolo
gie, Liebigstraße 41 
- Veranstalter: Institut für Hi
storische Ethnologie 

* Dr. Hassan Ait-Kaci: 
An Overview of Life 
14.15 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
II -15, Raum 307 
- Informationskolloquium 

* Prof. Dr. O. Hansen: 
Deutschland in der amerikani
schen Literatur 
16.15 Uhr, Hörsaal I, Hörsaalge
bäude 
- Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Dr. Dr. John D'Arcy May, Dub-
lin: 
Die Anziehungskraft des Funda
mentalismus und die Suche nach 
Identität 
17.15 Uhr, Hörsaal 11, Hörsaalge
bäude 
- Veranstaltung im Rahmen der 
Veranstaltungsreihe "Theologie 
interkulturell 1988" 

* Prof. Dr. David King, Frankfurt: 
Einige neuentdeckte astronomi
sche Instrumente aus der Antike 
und dem Mittelalter 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange
wandte Physik, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Monika Gutheil : 
Charlotte P. Gilmanns Leben als 
Radikalfeministin 
18.00 Uhr, Turm, Raum 2302 
- Diskussionen zu Ergebnissen 
der Frauenforschung am Beispiel 
abgeschlossener Diplomarbeiten 

* Abendführung für Erwachsene: 
"Große und kleine Tiere" 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Senk
kenbergmuseums, Senckenberg
anlage 25 
- Veranstalter: Senckenbergi
sche Naturforschende Gesell
schaft 

* Prof. Dr. N. Wein, Düsseldorf: 
Sibirien - Lebensbedingungen in 
Abhängigkeit von Klima, Versor
gung und Umwelt belastungen 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenbergan
lage 34 

Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 
(Eintritt: 3,- bzw. 1,- DM) 

* Rolf Wiggershaus: 
"Die Frankfurter Schule". Der 
Autor wird ausgewählte Passa
gen aus seinem Buch vortragen 
und zur Diskussion stellen. 
19.30 Uhr, KOZ des Studenten
hauses, Jügelstraße I 
- Veranstalter: AStA 

* Dr. Tirmiziou Diallo: 
Afrikanische Kultur im Spiegel 
von Märchen und Mythen 
20.00 Uhr, Studentenhaus, Jügel
straße I 
- Veranstalter: Kath. Hoch
schulgemeinde 

* Prof. Dr. Karin Reich, Stuttgart: 
Neue Instrumente, neue Beobach
tungen, neue Konzeptionen. Fried
rich Wilhelm Herschel als Bau
meister eines neugestalteten Him
mels 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali
schen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein Frankfurt 

Harald Wagner (Marburg), Tor
sten Kruse (Gießen): 

Aids: Geißel Gottes oder Heraus
forderung für die Zukunft? 
20.00 Uhr, Friedrich-Dessauer
Haus, Fr.-W.-v .-Steuben-Str. 90 
- Veranstalter: Friedrich-Des
sauer-Haus (Wohnheimref.) 

Donnerstag, 
15. Dezember 
Prof. Dr. Helmut Peukert, Ham
burg: 
Aufklärung und Theologie - zwei 
unvollendete Projekte. Zum Ver
hältnis von kritischer Theorie und 
Theologie 
10.00 Uhr, Turm, Raum 3302 -
Veranstalter: Fachbereich Ka
tholische Theologie 

* 
Peter Freese, Paderborn: 
Apocalypse in American Intellec
tu al and Literary History 
14.00 Uhr, Kettenhofweg 130, 
Raum HI im 2. Stock - Veran-

-staIter: Institut für England- und 
Amerikastudien 

* 
Dr. Hans-Christian Zeidler, 
Braunschweig: 
Massenspeicher mit assoziativem 
Verhalten 
16.00 Uhr, Magnus-Hörsaal, Ro
bert-Mayer-Straße 11-15 
- Informatikkolloquium 

* 
Dr. Heinrich Matthes, EG-Kom
mission BfÜssel: 
Ordnungspolitische Probleme ei
ner europäischen Einheitswährung 
16.15 Uhr, Konferenzraum III, 
Sozialzentrum 
- Kolloquium ,.Europäische 
Währungspolitik" 

* 
Prof. Dr. H. J. Schweitzer, Bonn: 
Die Unterdevonflora des Rhein
landes die älteste Flora 
Deutschlands 
17.00 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Botanisches Kolloquium 

* 
Prof. Dr. Peter Carls, Braun
schweig: 
Evolution rheinischer Spiriferen 
im Unter-Devon in Abhängigkeit 
von der Fazies 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Geologisch-Paläontologischen 
Instituts, Senckenberganlage 
32-34 
- Kolloqui~m des Geologisch
Paläontologischen Instituts 

* 
Gerhard Eberstadt, stellv. Mit
glied des Vorstandes der Dresd
nerBank AG: 
Die Assekuranz und der Invest
mentfonds - künftige Entwick
lungen 
17.15 Uhr, Hörsaal H 12, Haupt- . 
gebäude 
- Versicherungswirtschaftliches . 
Kolloquium 

* 
A. Derouiche, Frankfurt: 
Der Ne. trochlearis als ein Modell 
für Untersuchungen über Regene
ration im ZNS 
18.15 Uhr, Großer Hörsaal, Haus 
27, Theodor-Stern-Kai 7 
- Zell- und neurobiologisches 
Kolloquium 

* 
Dr. Ralf Seidel, Mönchenglad
bach: 

Psychiatrie und Nationalsozialis
mus 
18 Uhr, Hörsaal H 1, Hörsaalge
bäude 
- Veranstalter: Archiv Biblio
graphia Judaica. e. V. 

Prof. Dr. Hannes Friedrich, Göt
tingen: 
Die Macht des Narzißmus - Psy
choanalytische Aspekte der indivi
duellen und kollektiven Abwehr 
sozialer und ökologischer Bedro
hungen 
18.15 Uhr, Hörsaal I, Hörsaalge
bäude 
- Veranstalter: Institut für Psy
choanalyse 

* 
Prof. Dr. Heather Sylin-Roberts, 
Auckland: 
Modell-Rechnungen zur Kopp
lung in Multioszillatorsystemen 
18.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Kolloquiumsreihe "Biologie 
der Zeitmessung" 

* Adventsabend 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, Beet
hovenstraße 28 - Veranstalter: 
Katholische Hochschulge
meinde 

p. 

Freitag, 16. Dezember 
Dr. Monika Knopf, München: 
Gedächtnisentwicklung im höhe
ren Erwachsenenalter 
14.15 Uhr, Turm, Raum 2903 
- Veranstalter: Institut für Päd
agogische Psychologie 

* Dr. Detlev Kreikenbom, Frank-
furt: 
Der Eichenkranz beim römischen 
Kaiserbildnis 
17.15 Uhr, Archäologisches Insti
tut, Gräfstraße 76, Raum 714 
- Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Neue Funde und 
Forschungen" des Archäologi
schen .Instituts 

* Kammerkonzert bei der ATV 
Tuiskonia 
Jens Josef - Flöte 
Kerstin Grötsch - Klarinette 
Annette Josef - Fagott 
20.00 Uhr, ATV Tuiskonia, Schu
mannstraße 52 
- Veranstalter: ATV Tuiskonia 

* Weihnachtsfeier / Informations-
veranstal tung 
20.15 Uhr, Deutschherrnufer 34 
- Veranstalter: Verein Deut
scher Studenten 

Samstag, 17. Dezember 

Solidaritätsabend 
Vorträge und Musik aus Iran (im 
Gefängnis zu singen - ~ahram), 
Türkei (Yenecegiz - Ozgürlük 
Savascilari) . und Afghanistan 
(Guafs) 
19 Uhr, Hörsaal I 
- Veranstalter: Union Irani
scher Studenten 

Montag, 19. Dezember 
Prof. Dr. Heinz Grohmann, 
Frankfurt: 
Erfahrungen mit der Volkszäh
lung 
16.00 Uhr, Raum 320 C, Haupt
gebäude 
- Forschungskolloquium des 
Sonderforschungsbereichs 3 

Dienstag, 20. Dezember 
T. Bickle, Basel: 
Evolution of DNA Sequence Spe
cificity in Type I Restriction Enzy
mes 
17.15 Uhr, Institut für Mikrobio
logie, Mehrzweckgebäude. Haus 
75 A, Sandhofstraße 

Mikrobiologisches Kollo
quium 

Prof. Dr. Erika Zwierlein-Diehl: 
Meistergemmen aus der Zeit von 
Caesar und Augustus 
17~ 15 Uhr, Hörsaal H 3, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge
schichte Hilfswissenschaften 

* Prof. Dr. T. Bickle, Biozentrum 
Basel: 
Evolution of DNA sequence speci
ficity in·type I restriction enzymes 
17.15 Uhr, Institut für Mikrobio
logie, Mehrzweckgebäude, Haus 
75 A, Sandhofstraße 
- Veranstalter: Institut für Mi
krobiologie 

* Dipl.-Biologe A. Janetzko, 
Frankfurt: 
Untersuchungen zur Lokalisie
rung und Dynamik synaptischer 
Membranproteine mittels immun
elektronenmikroskopischer Me
thode 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Seminar "Neurobiologie" 

* Prof. Dr. H. W. Steglieh, Bonn: 
Schleimpilze vernachlässigter Or
ganismen mit einer interessanten 
Chemie 
17.30 Uhr, Hörsaal der Chemi
schen Institute, NiederurseIer 
Hang 
- Organisch Chemisches Kollo
quium 

Mittwoch, 21. Dez. 
Film: Der Elefantenmensch 
20 Uhr, Friedrich-Dessauer
Haus; Friedrich-Wilhelm-von
Steuben-Straße 90 
- Veranstalter: FDH (Wohn
heimreferat) 

Montag, 9. Januar 
Dr. Thomas Klein, Karlsruhe: 
Kohortenunterschiede der Frucht
barkeit - Familienbiographien 
und kohortenspezifische Unter
schiede 
16.00 Uhr, Raum 320 C, Haupt
gebäude 
- Forschungskolloquium des 
Sonderforschungsbereichs 3 

* Prof. Dr. J. Dunitz, Zürich: 
Atombewegungen in molekularen 
Kristallen. Was kann man darüber 
aus Beugungsuntersuchungen ler
nen? 
17.30 Uhr, Hörsaal der Chemi
schen Institute, Niederurseier 
Hang 
- Organisch Chemisches Kollo
quium 

* 
Prof. Dr. Serge Daan, Gronin-
gen: 
Funktionelle Aspekte der zeitli
chen Programmierung von Verhal
ten 
18.15 Uhr, Kleiner Hörs~al des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Kolloquiumsreihe "Biologie 
der Zeitmessung" 

Dienstag, 10. Januar 
Prof. Dr. U. Steiner, Konstanz: 
Mechanismen reaktionskineti-
scher Magnetfeldeffekte 
16.30 Uhr, Hörsaal 2 der Chemi
schen Institute, Niederurseier 
Hang 
- Veranstalter: Institut für Phy
sikalische unt Theoretische Che
mie 

* Prof. Dr. Hellmut Schröder-
Lanz, Trier: 
Geoökologische Raumgliederung 
eines Flachmeergebietes: das sub-

Uni-Report 

marine Morphotopengefüge von 
Berry-Islands/Bahamas 
17.00 Uhr, Geographisches Insti
tut, Raum 308, Senckenbergan
lage 36 
- Physikalisch-Geographisches 
Kolloquium 

* Dipl-Volkswirt Jürgen Dormann, 
Mitglied des Vorstandes Hoechst 
AG: 
Europa 1992 - Betriebswirt
schaftliche Fragen bei der Anpas
sung der Vertriebskonzeption 
17.15 Uhr, Hörsaal H, Hauptge
bäude 

Frankfurter betriebswirt
schaftliches Forum 

\ * 
Dr. Gisela Hellenkemper-Salies: 
Antike Op Art. Vertigo-Optische 
Täuschung und Irritation im anti
ken Ornament 
17.15 Uhr, Hörsaal 3, Hörsaalge
bäude 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge
schichte - Hilfswissenschaften 

* Dr. Thomas Boehm. Cambridge: 
Der T-Zellrezeptor alpha-delta 
Genlokus des Menschen 
17.15 Uhr, Hörsaal des Paul-Ehr
lich-Instituts, Paul-Ehrlich
Straße 42-44 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In
stitut, Georg-Speyer-Haus, Fer
dinand-Blum-Institut. 

* M. Kireher, Bielefeld: 
Stammentwicklung von Bakte
rien, die Aminosäuren produzieren 
17.15 Uhr, Institut für Mikrobio
logie, Mehrzweckgebäude, Haus 
75 A, Sandhofstraße 

Mikrobiologisches Kollo-
quium * 
Dipl.-Biol. R. Heussiein, Frank
furt: 
Grabwespe gegen Grille: Verar
beitung mechanosensorischer Ein
gänge durch die Beute 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Si es
mayerstraße 70 
- Seminar "Neurobiologie" 

Mittwoch, 11. Januar 
Prof. Dr. H. E. Troje: 
Familienkonzepte und Familien
recht im Dritten Reich 
16.15 ,Uhr, Hörsaal I, Hörsaalge
bäude 
- Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Dr. AI.1dreas Schäfer, Frankfurt: 
Antrittsvorlesung: Die innere 
Struktur des Nukleonen. 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange
wandte Physik, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Helga Baumann : 
Weiblichkeitsbilder der alten 
Frauenbewegung in der Diskus
sion zwischen Mütterlichkeit und 
Amaterialität 
18.00 Uhr, Turm, Raum 2302 
- Diskussionen zu Ergebnissen 
der Frauenforschung am Beispiel 
abgeschlossener Diplomarbeiten 

* Prof. Dr. J. Stadelbauer, Mainz: 
Transkaukasien und Mittelasien 
- Wirtschaftliche Entwicklung 
und Integration im politischen 
Spannungsfeld des sowjetischen 
Orients 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenbergan
lage 34 

Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 
(Eintritt: 3,- bzw. 1,- DM) 

Donnerstag, 12. Januar 
Prof. Dr. B. Gähwiler, Zürich: 
Organotypische Slice-Kulturen 
von Nenengewebe 
18.15 Uhr, Großer Hörsaal, Haus 
27, Theodor-Stem-Kai 7 
.- Zell- und neurobiologisches 
Kolloquium 
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